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bringen werde, iſt getäuſcht worden. 
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An die deutſchen Wähler! 


Nachdem die Stadtverorduetenwahlen der dritten 
Abtheilung uns in Folge der Läſſigkeit der deutſchen 
Wähler den Verluſt eines Mandats gebracht haben, 
iſt bei den heutigen Wahlen der zweiten Abtheilung 
die Wahlpflicht doppelt ernſt zu nehmen, wenn ſich 
nicht abermals ein für die deutſchen Wähler beſchä⸗ 
mendes Reſultat ergeben fol. Die Mandate find 
keineswegs als durchaus ſicher zu betrachten, na⸗ 
mentlich in der zweiten Abtheilung iſt ſchon in der 
letzten Wahl der Kandidat der Polen in die Stich⸗ 
wahl gekommen. Da diesmal eine Stichwahl nicht 
Stattfinden kann, vielmehr gleich im erſten Wahl⸗ 
gange die Entſcheidung fällt, jo verfänme es Nie 
mand, heute am Wahltiſche zu erſcheinen. Die zu 
wählenden deutſchen Kandidaten ſind folgende: 

Bezirk 1. für die Ergänzungswahl: die Herren 

Architekt Kindler und Profeſſor Kranz: 
für die Erſatzwahl: 
Herr Fabrikdirektor Nazary Kautorowicz. 

Bezirk 2. für die Ergänzungswahl: die Herren 

Kaufmann Schleyer und Hutfabrikaut Ziegler; 
für die Erſatzwahl: 
Herr Rechtsanwalt Jacobſohn. 


Die Thronrede. 


Die Erwartung, daß die Thronrede zur Eröffnung des 
Reichstags neue gewichtige Gründe für die Militärvorlage 
An der Größe der Auf⸗ 
gaben gemeſſen, die die verbündeten Regierungen dem Reichs⸗ 
tage zumuthen, erſcheint die Thronrede als ein befremdlich 


mattes Aktenſtück. Sie lieſt ſich wie ein offiziöſer Leitartikel, 


und nichts enthält ſie, was nicht ſchon, ſogar in derſelben 
Form, in der es die Thronrede verzeichnet, ſeit Monaten be⸗ 
kannt geweſen wäre. Der in Worte nicht immer zu faſſende, 
gleichwohl entſcheidende, deutlich vernehmbare Kontakt zwiſchen 
einer großen Geſetzgebungsarbeit und dem Volksempfinden, 
ieſer innere geheimnißvolle Zuſammenhang, ohne den nichts 
Bedeutendes gelingen kann, er fehlt jetzt, nach der Thronrede, 
genau ſo, wie er vorher gefehlt hat. Immer noch und mit 
dem nämlichen, ja, verſtärkten Rechte, wird die Nation fragen, 
warum denn nur die ungeheuren Zumuthungen der Militär- 
vorlage? Die Thronrede ſchildert die auswärtige Lage nicht 
einmal ſchwarz. Sie ſpricht von den freundlichen Beziehungen 
zu allen Mächten, ſie unterſtreicht die dankenswerthe und wirk⸗ 
ſame Unterſtützung der verbündeten Staaten, ſie hofft, daß 
Deutſchland in der Förderung ſeiner idealen und wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen nicht werde geſtört werden. Die Thronrede 
ermuntert fo (und wie ſehr iſt das auch nöthig!) Handel und 
Wandel, Vertrauen zu faſſen. Ausdrücklich wird die Erwar⸗ 
tung geäußert, „daß wir zu einem kräftigeren Aufſchwunge der 
wirthſchaftlichen Thätigkeit gelangen werden, ſofern uns der 
Frieden erhalten bleibt.“ i 
Gewiß niemals vergeblich wird der Appell ertönen, mit 
dem die Thronrede ſchließt, die Aufforderung, die bevorſtehenden 
Berathungen „in vaterländiſchem Geiſte zu pflegen“. Und 
ebenſo gewiß iſt, daß „der feſte Wille der Nation, das Erbe 
der Väter zu wahren, den Frieden zu ſichern und dem geliebten 
Vaterlande ſeine theuerſten Güter zu erhalten“, allen Parteien 
erade fo gemeinſam ift wie den verbündeten Regierungen. 
ber gerade deshalb, weil die Parteien als organiſirte Aus⸗ 
u en des nationalen Wollens und Fühlens zurück⸗ 
ſchrecken vor der immenſen Mehrbelaſtung durch die neue Mi⸗ 
litärvorlage, gerade darum werden ſie „in vaterländiſchem 
Geiſte“ handeln, wenn ſie die ſorgfältigſte, peinlich gewiſſenhafteſte 
Prüfung eintreten laſſen. Es wäre nicht gut, wenn in gewiſſen 
Wendungen der Thronrede allerlei politiſch⸗publiziſtiſche Fuß⸗ 
angeln geſucht würden, in welche diejenigen, die aus Patrio⸗ 
tismus Gegner der Militärvorlage ſind, als Männer mit an⸗ 
ſcheinend unpatriotiſchen Geſinnungen gerathen könnten. Der 
Philoſoph Viſcher hat einmal gejagt: „Das Moraliſche ver: 
ſteht ſich immer von ſelbſt.“ So ließe ſich mit kleiner Va⸗ 
riante jagen: „Das Patriotiſche verſteht ſich immer von ſelbſt“, 
und es hat etwas Mißliches, Splitterrichterliches, wenn an 
die Vaterlandsliebe appellirt 5 wo ſie doch uns Alle mit 
eicher Wärme umfaßt und erfüllt. 
90 dee . Bei auf die Entwickelung der Wehr⸗ 
kraft anderer europäiſcher Staaten, die es „zur ernſten, ja ge⸗ 


en 
MI 


bieteriſchen Pflicht“ mache, die eigene Wehrkraft zu verſtärken. 
Das hat man, wie geſagt, in den letzten Wochen und Monaten 
ſchon oft und überoft gehört, und auch das klingt vertraut 
genug, iſt ja auch aus der „fraudulos“ ſchon veröffentlichten 
Militärvorlage bekannt, auf welche Weiſe der bewährte Grund⸗ 
ſatz der allgemeinen Wehrpflicht jetzt durch Erhöhung der Prä⸗ 
ſenzziffer nutzbar gemacht werden ſoll. Ein leichtes Entgegen⸗ 
kommen im Vergleich zu der früheren Schroffheit, mit der der 
betreffende Punkt behandelt wurde, könnte man in der Form 
finden, worin von der Verkürzung der Dienſtzeit geredet wird. 
„In dem Beſtreben, dieſe Laſten thunlichſt zu erleichtern, wird 
die Dienſtpflicht im Heere bis zu der militäriſch als zuläſſig 
erkannten Grenze thatſächlich eingeſchränkt werden.“ Man 
braucht nur das Wörtchen „thatſächlich“ aus dem Satze 
herauszunehmen, und die geſetzliche Fundamentirung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit wäre leicht an die leere Stelle zu rücken. 
Gewiſſe Andeutungen, die in den letzten Tagen in parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen in Berlin umgegangen ſind, machen es um 
Einiges wahrſcheinlicher, da auf dieſem Boden, der allerdings 
beſchränkt genug iſt und für das Ganze wenig beweiſt, eine Ver⸗ 
ſtändigung ermöglicht werden könnte. 

Einen unerfreulichen Eindruck muß es machen, daß die 
Thronrede von der Verjüngung der Armee in einer Weiſe 
ſpricht, aus der ohne beſonderen Zwang herausgeleſen werden 
kann, daß das Urtheil der militäriſch maßgebenden Kreiſe über 
die Landwehr wohl kaum von demjenigen abweicht, welches 
das ſtaunende Deutſchland aus den vielberufenen Artikeln des 
„Militärwochenblatts“ erfahren hat. Hier iſt wieder einmal 
eines der moraliſchen und Empfindungs⸗Imponderabilien, deſſen 
Berückſichtigung durch eine vorausſchauende Staatspolitik beiden 
Seiten, der Regierung wie der Nation, manche Laſt und Un⸗ 
luſt erſparen könnte. Die Regierung ſcheint gar keine Ahnung 
davon zu haben, wie die Mißachtung der Landwehr gerade auf 
die mittleren Volksſchichten gewirkt hat, und welcher Vorſchub 
dadurch den Tendenzen geleiſtet worden iſt, die den unverſöhn⸗ 


lichen Gegenſatz Bee Militarismus und bürgerlichem Gefühl | Ei 


behaupten und leider jetzt auch zu beweiſen im Stande ſind. 

Moden, nichts als Klagen! Die Thronrede muß konſta⸗ 
tiren, daß auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens berech⸗ 
tigte Erwartungen vielfach nicht in Erfüllung gegangen ſind; 
dann aber verheißt das Aktenſtück, daß ungeachtet der nicht 
unerheblichen Mehrausgaben im Reiche die Bundesſtaaten in 
den ihnen gebührenden Ueberweiſungen eine mehr als ausrei⸗ 
chende Deckung für die Matrikularbeiträge zurückerhalten werden. 
Woher weiß die Reichsregierung das jetzt ſchon? Der Vor⸗ 
anſchlag des vorjährigen Reichs haushaltsetats hat ſich als fo 
wenig zutreffend erwieſen, daß die Fehlbeträge durch Nachzah⸗ 
lung von Matrikularbeiträgen in der Höhe von rund 11 Mil⸗ 
lionen Mark jetzt gedeckt werden müſſen. Wir wollen deshalb 
das Eintreffen der in der Thronrede enthaltenen Verheißung 
doch lieber erſt abwarten, ehe wir an ſie glauben. 


Deutſchlaud. 
TI] Berlin, 23. Nov. [Bierſteuer und Bierver⸗ 
brauch.] Der Ertrag der Bierſteuer iſt im neuen Etat auf 
24,6 Millionen angeſetzt. Nach der Maltzahnſchen Bierſteuer⸗ 
vorlage ſoll die verdoppelte Steuer ungefähr 32 Millionen 
einbringen. Es wird alſo eine Verringerung des Konſums um 
über 30 Proz. des jetzigen Quantums in Ausſicht genommen. 
Wir wollen garnicht einmal davon reden, welche Einbuße an 
geſunder Ernährung und Wohlbehagen damit der Bevölkerung 
zugemuthet wird; wir wollen deshalb nicht davon reden, weil 
dieſe allerdings wichtigſte Seite der Sache ſich ohne Weiteres 
ſelber erklärt. Aber welche Härte liegt nicht darin, von unſerem 
tüchtigen und wichtigen Brauereigewerbe zu verlangen, daß 
es ſich ohne Wimpernzucken auf dem Altar der Heeresreform 
ſchlachten laſſen möge. Die Schnapsbrenner werden mit Hand⸗ 
ſchuhen angefaßt, die Brauer ſollen ans Meſſer. Die Vater⸗ 
landsliebe, an die ſich die Thronrede wendet, bekommt ein 
wenig ſonderbare Formen, wenn man ſie ſo im Einzelnen be⸗ 
trachtet. 

Berlin, 23. Nov. [Bon der Sozialdemokratie. 
Lieben Eine Rechtsfrage. Anarchiſtiſches. 
Gewinnbetheiligung] In der ſoztaldemokrati⸗ 
ſchen Preſſe werden ſich in der nächſten Zeit zahlreiche 
Perſonaländerungen vollziehen. Die Redaktion der 
„Neuen Welt“ beabſichtigt Baake, der ſich auf dem Partei⸗ 
tage wegen der mangelhaften Leiſtungen des Blattes zu verant⸗ 
worten hatte, niederzulegen. Vom „Vorwärts“ iſt der zweite 
Redakteur, Dr. Schönlank, wegen eines Nervenleidens be⸗ 
urlaubt. Der frühere Redakteur der „Schleſiſchen Volks⸗ 
wacht“, Reichstagsabg. Kunert, muß nüchſtens ins Gefängniß 
wandern. Für ſhn wird als Nachfolger in der Redaktion des 
Breslauer Blattes eine Kraft erſten Ranges geſucht, die das Blatt 
heben und ihm dadurch mehr Abonnenten uf ren ſoll. Der jetzige 
Stand entſpricht aber durchaus der Stärke der ſozialdemokratiſchen 
Partei in Breslau. Die Berliner „Volkstribüne“, das von 


Schippel gegründete Wochenblatt, geht am 1. Januar ein; 
wie nunmehr auf dem Parteitag zugeſtanden wurde; als wir die 
Thatſache vor einiger Zeit mittheilten, wurde ſie noch beſtritten — 
Niemand ſtirbt ja gern. Vermuthet wird, daß man dem Schwieger⸗ 
ſohne Liebknechts, Herrn Bruno Geiſer, nachdem er jetzt 
rehabilitirt iſt, die Redaktion der „Neuen Welt“ antragen wird, 
deren gleichnamige Vorgängerin gleichfalls längere Jahre hindurch 
von ihm redigirt worden iſt. — — Nach den Erörterungen, die auf 
dem ſozialdemokratiſchen Parteitag über das Einkommen und Aus⸗ 
kommen des Chefredakteurs des Zentralorgans ſtattgefunden haben, 
intereſſirt wohl einigermaßen die Mittheilung, daß Liebknecht, 
der in zweiter Ehe verheirathet iſt, fünf Kinder 
beſitzt, und daß der älteſte Sohn vor wenigen Wochen das 
Referendar⸗Examen beſtanden hat; er will die Rechts⸗ 
anwalts⸗Carrière einſchlagen. Ein anderer Sohn 
ſtudirt Medizin. Seit der Ausweiſung Liebknechts aus 
Leipzig bis zum Ende des Sozialiſtengeſeßes wohnte Lieb⸗ 
knechts Familie um des Studiums der Söhne willen in 
Ceipzig, Liebknecht ſeloſt dagegen in Borsdorf, wodurch ihm die 
Koſten eines doppelten Haushalts zufielen, wofern man fein 
eigenes, proletariſches Wirthſchaften einen Haushalt nennen kann. 
— — Eine ganz neue Rechtsauffaſſung hat die Polizeibehörde in 
Rirdorf zur Anwendung gebracht. Weil die dortige freire- 
ligtöſe Gemeinde zum größeren Theil aus Sozialde⸗ 
mokraten beſteht, jo ſieht die Polizei die Gemeinde als einen 
politiſchen Verein an und verlangt, daß aus dieſem weibliche 
Mitglieder ferngehalten werden, dem Vereinsgeſetz 
entſprechend. Es werden daher alle Sitzungen, zu denen ſich 
aus eingefunden haben, aufgelöſt, wenn die Frauen nicht der 
Aufforderung, ſich zu entfernen, nachkommen und im Falle an⸗ 
dauernder Renitenz ſoll die Schließung der Gemeinde erfolgen, 
der nach dem Vereinsgeſetze die Anklage gegen den Vorſtand zu 
erfolgen hat. Für jeden Rechtskundigen iſt eine Kritit dieſer Auf⸗ 
fafjung überflüffi . — — Die hier ſtattgehabten Verhaftungen 
von Anarchiſten werden auf einen Verrath, der von einem 
der Bein, egangen worden ſei, zurückgeführt. Von 
den Verhafteten ſind nur zwei in der Oeffentlichkeit hervorge⸗ 
treten, Herrmann und ennthaler. Herrmann trat oft 
als Redner und zuweilen ſogar als Referent auf; er fiel dur ein 
Uebermaß von Konfuſion auf. Er hatte ſchon vor einer Woche 
verhaftet werden ſollen, war aber von der Polizei nicht anzu⸗ 
treffen, da er ſeine Schlafſtelle mied. Man iſt in den Kreiſen der 
Bekannten der Verhafteten auf eine hohe Strafe gefaßt; doch wirkt 
möglicher Weiſe die geringe geiſtige Reife der Leute ſtrafmildernd. — — 

inen Eriaß des Kellner⸗Trinkgeldes, der etwas 
Ueberxaſchendes hat, führte ein hieſiger Hotelbeſitzer 
ein. Er betheiligt nämlich lebenſo wie ein otelbeſitzer in 

unsbruck, über deſſen Verſuch wir mehrfach berichtet haben. — 

ed.) ſeine Kellner am Gewinne. Schwierigkeiten, die dieſe 
Methode zuerſt mit ſich brachte, ſollen ſchon nach wenigen Wochen 
überwunden worden ſein. Eine Ausdehnung des Gewinnbethelli⸗ 
gungsprinzips auf die Hotelbedienſteten hat man wohl am wenig⸗ 
ſten erwarten können. 

— Gegen die Militärvorlage werden fortgeſetzt in 
öffentlichen Verſammlungen faſt aller Parteien Reſolutionen 
und Proteſte gefaßt. So hat in einer am letzten Sonntag 
in Dudweiler im Saar⸗Kohlenreviere abgehaltene, ſehr zahl 
reich beſuchte Verſammlung des Volksvereins für das katho⸗ 
liſche Deutſchland der Zentrumsabgeordnete Dr. Schädler 
unter großem Beifall und einmüthiger Zuſtimmung ſeiner Zu⸗ 
hörer erklärt, die neue Militärvorlage ſel für ihn unannehm⸗ 
bar. — Der freiſinnige Verein in Köln hielt am Sonnabend 
Abend eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in wel⸗ 
cher Abg. Hinze einen Vortrag über die Militärvorlage hielt. 
In einer einſtimmig angenommenen Reſolution, welche die 
zweijährige geſetzliche Dienſtzeit fordert, jede Erhöhung der 
Friedenspräſenzſtärke verwirft und gegen die vom „Militär⸗ 
Wochenblatt“ ausgehende abfällige Beurtheilung der Land⸗ 
wehr proteſtirt, brachte die Verſammlung ihr Einverſtändniß 
mit den Ausführungen des Redners zum Ausdruck. — In 
Neuſtadt a. d. Haardt (bayer. Pfalz) fand am Sonntag 
eine große re aus der ganzen Pfalz beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Nach einer Rede des Abg. Muſer, der die 
politiſche Lage nach Bismarcks Rücktritt beleuchtete und die 
Nothwendigkeit der Ablehnung der neuen Militärvorlage aus 
ſozialen und volkswirthſchaftlichen Gründen nachwies, wurde 
eine Proteſtreſolution einſtimmig angenommen. 

d. Zu der Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Stuhm⸗ Marienwerder, welche am 28. d. M. 
ſtattfindet, werden auch ſozialiſtiſche Wahlaufrufe in deutſcher und 
polniſcher Sprache verbreitet, in denen der Litograph Jochem 
aus Danzig als Kandidat empfohlen wird. — In einer polni⸗ 
ſchen Wählerverſammlung erklärte dieſer Tage Herr 
v. Donimirski er werde als Abgeordneter ſtets mit den 
übrigen polniſchen Abgeordneten ſolidariſch vorgehen und namentlich 
entſchieden gegen eine Erhöhung der Steuerlaſten 
auftreten, er werde auch für die Wiedereinführung der polniſchen 
Sprache in den Schulen (Damit hat doch aber der Reichstag nichts 
zu thun. — Red.) and die Rückführung der geistlichen Orden feine 
Stimme erheben. Nach Herrn v. Donimirski ſprach Herr v. Par⸗ 
czewski, der beſonders vor den Sozialiſten warnte. x 

— Bezüglich der Gehälter der etatsmäßigen 
Unterbeamten (mit Ausnahme der Poſtbeamten) tft eine 
Aenderung inſofern eingetreten, als dieſelben, dem Vorgange von 
Preußen entſprechend, nicht mehr nach dem Durchſchnittsbetrage, 
ſondern nach Dienſtaltersſtufen, und zwar mit der Maßgabe aus⸗ 
gebracht ſind, daß für neu zu ſchaffende Stellen immer nur die 
Mindeſtgehälter eingeſtellt worden find. Bei der Reichseiſenbahn⸗ 
verwaltung waren die Dienſtaltersſtufen durch den Etat für 1889,90 
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für alle Unterbeamte, durch den Etat für 1890/91 für einen großen 
Theil der mittleren Beamten, namentlich für die des äußeren 
Dienſtes ins Leben ze, und durch den Etat für 1891/92 find 
auch alle übrigen mittleren Beamten berückſichtigt worden. Bei der 
Poſt⸗ und Eiſenbahnverwaltung hat die Einführung nach Dienſt⸗ 
altersſtufen noch ausgeſetzt werden müſſen, weil durch dieſes Syſtem 
angeblich die Ausſichten der betreffenden Beamtenklaſſen, und zwar 
in Folge des ſchnelleren Zuganges neuer Etatsſtellen, erheblich ſich 
verſchlechtern würden. ne weſentliche Aenderung iſt, nach der 
Angabe der dem Etat angehängten Denkſchriſt, im Weſentlichen 
nicht beabſichtigt. Das Höchſtgehalt der betreffenden Klaſſe ſoll mit 
dem 21. Dienſtjahre erreicht werden, wobei jedoch Ausnahmen zu 
Gunſten einzelner beſonders aufreibender Dienſtſtellungen gemacht 
werden können. Der Durchſchnittszeitraum für das Verbleiben auf 
einer Gehaltsſtufe iſt ein dreijähriger. Die Gehaltszulagen lommen 
künftighin am erſten Tage des Kalender⸗Vierteljahres zur Aus⸗ 
zahlung. Die 8 des Etats ändert ſich durch dieſe Maß⸗ 
nahmen inſofern, als ein Durchſchnittsgehalt der Unterbeamten 
überhaupt nicht mehr anzugeben und für neu zu ſchaffende Stellen 
immer nur das Mindeftgehalt auszubringen tft. Das Gleiche gilt 
für die wegfallenden Stellen im Etat, nur daß im wirklichen Weg⸗ 
fall das tbatjächlich einzuziehende Gehalt in Rechnung kommt. 

Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über 


deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte fich | g 


nach den Ermittelungen des Statiſtiſchen Amts im Oktober 1892 
und im gleichen Zeitraum des Vorjahres folgendermaßen: 
Es * befördert im Oktober 
über 


1892 1891 
Bremen 2607 5844 
amburg . 254 3883 


ndere deutſche Häfen (Stettin). — 81 
deutſche Häfen zufammen 2861 9508 


Antwerpen . 31 2162 
W 283 
Amſterdam 93 19 


Ueberhaupt 3241 12272 
Aus deutſchen Häfen wurden im Oktober d. J. neben den vor⸗ 
enannten 2861 deutſchen Auswanderern noch 2206 Angehörige 
emder Staaten befördert. Davon gingen über Bremen 2008, 
Hamburg 198. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Dem Reichstag iſt der folgende Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Einführung einer einheitlichen 
Zeitbeſtimmung zugegangen: 

Die geſetzliche Zeit in Deutſchland iſt die mittlere 
Sonnenzeit des fünfzehnten Längegrades öſtlich 
von Greenwich. Dieſes Geſetz tritt mit dem Zeitpunkt in 
Kraft, in welchem nach der im vorhergehenden Abſatz feſtgeſetzten 
Zeitbeſtimmung der 1. April 1893 beginnt. 

Dem Reichstage iſt ferner folgender Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Anwendung der für die Einfuhr nach 
Deutſchland vertragswäßig beſtehenden Zollbefreiungen und 
Zollermäßigungen gegenüber den nicht meiſtbegünſtig⸗ 
ten Staaten zugegangen: 

Der Bundesrath wird ermächtigt, vom 1. Dezember 1892 ab 
die für die Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig beſtehenden 
1 und Zollermäßigungen auch ſolchen Staaten, welche 

nen vertragsmäßigen Anſpruch hierauf nicht haben, gegen Ein⸗ 
räumung angemeſſener Vorxtheile ganz oder theilweiſe bis längſtens 
zum 1. April 189 in raf Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage 
ſeiner Verkündigung in Kraft. 

— Der Abg. Betr! hat im Reichstag eine Interpella⸗ 
tion eingebracht, in welcher in Anknüpfung an den am 22. Okto⸗ 
ber in Straßburg vorgekommenen Fall, daß ein Militärpoſten 
auf dem ſehr belebten Münſterplatz auf eine angetrunkene Perſon 

eiofjen hat, an den Reichskanzler die Frage gerichtet wird, „ob 
Lesügllch der zur Zeit geltenden Beſtimmungen über den 
Gebrauch von Schußwaffen ſeitens der Wacht⸗ 
poſten Aenderungen in Ausſicht ſtehen, welche geeignet ſind, der 
Gefährdung des Lebens der Einwohner in wirkſamer Weiſe 
vorzubeugen.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 20. Nov. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Zeitung“.] Die ſeiner Zeit erlaſſene Allerhöchſte 
Verfügung über die Beſchränkung der Seßhaftigkeit der Juden 
in Hauptſtädten des ruſſiſchen Reiches hat ſoeben wieder eine 


Ergänzung erfahren. Eine darauf bezügliche vom Miniſter 
des Innern an Allerhöchſter Stelle unterbreitete Vorlage hat 
ſoeben ihre volle Beſtätigung erhalten. Laut derſelben wird 
die Beſchränkung reſp. das Verbot der Seßhaftigwerdung 
auch auf verabſchiedete Untermilitärs jüdiſchen 
Glaubens und deren Angehörige ausgedehnt und den⸗ 
ſelben aufs Strengſte verboten, ſich in der Stadt Moskau 
und in dem gleichnamigen Gouvernement 
zulaſſen, ſobald ſie ſich bereits in Städten im Innern des 
Reichs angeſchrieben haben, oder nach Ableiſtung ihrer 
Militärpflicht überhaupt noch bei keiner ſtädtiſchen Gemeinde 
angeſchrieben ſein ſollten. Ingleichen wird denſelben auch der 
zeitweilige Aufenthalt in der Stadt Moskau wie auch 
im Moskauer Gouvernement unterſagt. Sollte dieſer letztere 
unerläßlich ſein, ſo finden die ſeiner Zeit darüber erlaſſenen 
Verordnungen Anwendung. Alle Juden oben genannter Kate⸗ 
gorie, die in der Stadt Moskau wie im gleichnamigen 
Gouvernement vor Erlaß dieſer neueſten Verordnung Wohnſtitz 
enommen haben, ſind ſofort von hier zu entfernen; 
ingleichen ihre Familien und Angehörige. Dieſes neue Verbot 
erſtreckt ſich auf alle verabſchiedeten jüdiſchen Untermilitärs, 
die ihrer Militärpflicht noch nach dem alten Rekrutenaushebungs⸗ 
Uſtaw genügt haben. Der Aufenthalt in Moskau und 
innerhalb des Moskauer Gouvernements iſt nur ſolchen ver⸗ 
abſchiedeten jüdiſchen Untermilitärs zu geſtatten, die bereits 
als Kleinbürger angeſchrieben ſind reſp. Aufnahme in die 
ſtändigen Handwerkerzünfte gefunden haben. Daß von dieſer 
in das Familienleben tief einſchneidenden Maßregel viele bereits 
in Moskau und im Moskauer Gouvernement anſäſſig ge⸗ 
wordene Juden ſchwer betroffen werden dürften, liegt nahe. Es 
iſt gewiß noch vielen in Erinnerung, wie viel Thränen und 
Jammer der jetzt vor ca. 2 Jahren auf die Stadt Moskau aus⸗ 
gedehnte erſte jüdiſche Ausweiſungserlaß damals zur Folge gehabt 
hat. Im Miniſterium des Inneren werden gegenwärtig zahlreiche 
Bittgeſuche verſchiedener Landſchaftshauptleute (welche Inſti⸗ 
tution bekanntlich noch nicht lange in Rußland eingeführt ift), 
in Erwägung gezogen. Es handelt ſich nämlich um die Noth⸗ 
wendigkeit einer Abänderung des für die Landſchafts⸗Haupt⸗ 
leute maßgebenden Statuts. Hauptſächlich petitioniren die 
Landſchaftshauptleute um eine Umwandlung der bei den 
Bauern nur allzuhäufig in Anwendung kommenden körper⸗ 
lichen Züchtigung in Arreſtſtrafen und Heranziehung zu 
öffentlichen Arbeiten, wie andererſeits um eine Beſeitigung der 
ſich beſtändig wiederholenden Kolliſionen zwiſchen der Polizei 
und den Landſchaftshauptleuten, die bereits ſchwere Mißſtände 
zur Folge gehabt und als eine Folge der nicht genügend prä⸗ 


ziſirten Amtsgewalt der genannten beiden Behörden anzuſehen Z 


iſt. Auch rerſchiedene Gouverneure haben ſich bereits in 
eben demſelben Sinne ausgeſprochen und laut einer vom Mi⸗ 
niſter des Innern an ſie ergangenen Aufforderung ihr Schluß⸗ 
reſumee in eben demſelben Sinne dahin abgegeben. — 
In Folge der troſtloſen ökonomiſchen Lage im Gouvernement 
Cherſſon iſt auch hier die Vornahme ſogenannter öffentlicher 
Arbeiten, an deren Spitze bekanntlich General Annenkow, 
der bekannte Erbauer der Transkaspibahn ſteht, angeordnet 
worden. In erſter Linie iſt die Anlage von Chauſſeen und 
geeigneten Vieinalwegen in Ausſicht genommen. Der ſchlimme 
Ausfall der letzten Ernte hat die Bauern dieſer Gouvernements 
in eine verzweifelte Lage gebracht und herrſcht ſchon jetzt, alſo 
kaum vor Beginn des Winters, bittere Noth und Entbehrung 
in zahlreichen Dorfgemeinden. Auch aus anderen Gouverne⸗ 
ments wird tagtäglich der Nothſchrei dringender und vernehm⸗ 
licher und es ih kaum abzuſehen, wie die Regierung im Stande 
ſein werde, den vielen ununterbrochen an ſie ergehenden Bitt⸗ 
geſuchen um ſchleunige Hülfe und Unterſtützung wirkſam Folge 
zu geben. Es wird nur allzuſehr die Befürchtung laut, daß 
ſich die vorjährige Hungerkalamität bald wiederholen könnte. 


nieder⸗ 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

* Wien, 20. Nov. fe; Zweck der Neubildung der 
deutſchliberalen artei Niederöſterreichs fand 
beute in Anweſenheit von 2000 Theilnehmern, darunter fämmtliche 
Abgeordnete der Linken, in der Volkshalle eine Parteiverſammlung 
ſtatt. 70 Städte und Ortſchaften des Kronlandes waren vertreten, 
deren Wortführer unter begeiſtertem Jubel die ugehörigkelt zum 
Programme der deutſchen Linken ausſprachen, aber auch betonten, 
es ſei höchſte Zeit, bat die Liberalen Fühlung mit der Bevölkerung 
ſuchen und nicht den Boden, wie bisher, den antiſemitiſchen Volks⸗ 
vertretern überlaſſen. Die Verſammlung beſchloß einen Aufruf, in 
dem die Erhaltung der Staatseinheit, die Wahrung der Stellung 
der Deutſchen und der Fortſchritt als Zielpunkte aufgeſtellt find. 
Endlich wurde ein aus 60, Mitgliedern beſtehender Ausſchuß zur 
Inangriffnahme der Neubildung der Partei eingeſetzt. (M. 3.) 


Italien. 


* Nom, 18. Nov. Die Wahl des Fürſten Ruſpolt 
Bürgermetfter von Rom bat, wie aus dem Bakttan be⸗ 
richtet wird, die katholiſch geſinnten Kreiſe angenehm berührt, da 
man von ihm Rückſichtnahme auf berechtigte Forderungen der 
Katholiken erwartet. Die katholiſch geſinnten mitglieder es Ge⸗ 
meinderathes haben ihm denn auch bei der Wahl, die durch den 
Rücktritt des bisherigen Bürgermeiſters Herzog von Gaetant 
nöthig wurde, ihre Stimmen gegeben. Fürſt Ruſpolf Hat ſchon 
einmal, und zwar in den Jahren 1878 1880, in welchen Zeit» 
abſchnitt der Tod des Königs Victor Emanuel und des Woaſtes 
Pius IX. fiel, dieſe Würde bekleidet, und ſein damaliges Walten 
hat allgemein die beiten Erinnerungen zurückgelaſſen. Daß feine 
Beſtrebungen auf die Ausſöhnung von Gegenfätzen, auf die Ver⸗ 
meidung von Anläſſen zu Konflikten gerichtet fein werden, beweiſt 
ſchon ſeine Haltung in der vielumſtrittenen Frage der in Rom zu 
veranſtaltenden Weltausſtellung. Dleſelbe wird bekanntlich 
für das Feber 1895 in Ausſicht genommen, da aber in dieſen Zeit⸗ 
abfchnitt der 25. Jahrestag der Einnahme Roms fällt, würde die 
Veranſtaltung einer Weltausſtellung den Schein, wenn nicht that⸗ 
ſächlich den Charakter einer gegen das Papſtthum gerichteten De⸗ 
monſtration erhalten. Fürſt Ruſpoli, der ein Anhänger des Aus⸗ 
ſtellungsprojektes iſt, hat nun die Anſicht kundgegeben, daß dieſer 
Schein vermieden und die Ausſtellung auf einen anderen Zeit⸗ 
punkt verlegt werden ſollte. Dringt dieſe Anſchauung durch und 
wird für römiſche Ausſtellung ein anderer als der bezeichnete 
Termin gewählt, dann wäre es möglich, daß die kathollſchen Ge⸗ 
meinderäthe, welche das Projekt bisher bekämpften, demſelben 
ſchließlich ihre Unterſtützung zuwenden. 

Das jeit mehreren Monaten erledigte Erzbisthum von Bologna 
iſt dem Kardinal Serafino Vanutelli verliehen worden. So 
viele Kandidaten man auch für diefe von einem ganzen Chor von 
Kirchenfürſten der Romagna umworbene Würde nannte, ſo ver⸗ 
muthete doch Niemand, daß der als Vorgäner Galimbertis 
auch in Wien wohlbekannte Ex⸗Nuntius auf eine Stelle gehoben 
werden würde, durch die er ſozuſagen kaltgeneilt iſt. Vas Avan⸗ 
cement, das der Kardinal wohl mehr der Ungnade als der Gnade 
des Papſtes verdankt, iſt ſomptomatiſch für die polltiſche Stimmung, 
die durch die Kurie in dieſem Augenblicke zieht. Ein Kardinal ver⸗ 
ſchwindet von der polltiſchen Bildfläche Roms, der vielleicht manche 
Sympathien für die Politik der mitteleuropätihen Mächte von der 
onau nach dem Tiber getragen hat und im Rathe der Kurie 
dafür thätig geweſen iſt, daß dieſe ſich nicht ganz an Frankreich 
ausliefere. Es iſt, als ob geheime Fäden in einander ſpielten, 
wenn Männer, die einſt, wenn auch von verſchledenen Orten aus 
und in Dienſten verſchiedener Mächte, zuſammenwirkten, nun plötz⸗ 
N amanaßwetie, ber 755 Butt ben Büden kehren. Schlözer 
zwiſchen Bismarck — ett, u ee wi löger x 
marck vermittelte. Das Erzbisthum von Bologna tft der Traum 
manches italteniſchen Prälaten, aber einem Politiker mag es als 
Busn-retiro erſcheinen. Was aber der Diplomat in Vanutelli in 
dieſem Augenblicke verliert, gewinnt vielleicht eines Tages, wenn 
der Papſt todt iſt und die Kardinäle zur Wahl eines neuen 
Papſtes ſchreiten, der Papſtkandidat in dem Kardinal. Wer in 
Bologna lebt, iſt leicht in Rom vergeſſen, und wer auf die Drei⸗ 
krone ſpekulirt, dem thut es gut, daß er dem giftigen Netde der 
Mitbewerber nicht ausgeſetzt und, um aufzuerſtehen, halb be⸗ 


graben iſt. 
Frankreich. 

* Paris, 22. Nov. Mehrere Blätter hatten gemeldet, der 
in Folge der Defraudationen bei der Dynamitkompag nie 
Nobel ins Ausland geflüchtete Arton ſei nach Paris zurück⸗ 
gekehrt, werde jedoch von der Poltzei unbehelligt gelaſſen, da Arton, 
welcher von dem Baron de Reinach mit der Vertheilung von Be⸗ 
ſtechungen in der Panama⸗Angelegenheit beauftragt war, zahlreiche 
maßgebende Polltiker lompromitttren könnte. Das Gericht bat 
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Was ſoll man mit den „gefährlichen“ 
Deutſchen? 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) Riga, 19. Nov. 


Ich will hier eine Rede interpretiren, die in Petersburg in 
der „Geſellſchaft zur Förderung ruſſiſchen Handels und Gewerbe⸗ 
fleißes“ von einem Mitglied der Geſellſchaft, Herrn W. D. Bjelow, 
kürzlich gehalten wurde. Die Rede iſt politiſch, obgleich die Ge⸗ 
ſellſchaft ihrem Namen nach das Pollitiſiren nicht rechtfertigt. Man 

ätte von Leder, Theer, Salz, Zwilchjoppen, Zoll u. ſ. w. reden 
ollen, aber was wollen Sie? an iſt in Rußland, wo es gang 
und gebe iſt, von dem Sachlichen, dem Zuſtändlichen ſich beliebig 
in jegliche gegentheilige Sphäre hinüberzuſchwingen. o haben 
wir ja auch einen „Slawiſchen Wohlthätigkeitsverein“ in Peters⸗ 
burg, dem es bis heute nicht eingefallen iſt, zu fein, was er ſoll; 
der ſtatt geilen, mit panjlamifttichen Reden herumwühlt, der 
ündfunken wirft in den ruſſiſchen Haß gegen die aus dem Weſten 
ammenden Koloniſten in Rußland und ſonſt fo gott⸗ und ehrver⸗ 
geſſen loswirthſchaftet. Die Rede des Herrn Bielow ergießt ſich 
mit ätzender Lauge über die Deutſchen in Lodz und Sosnowice 
und fie ſteht in ihrer Begründung, in ihrem Gegenſtändlichen 
ſchönſtens im Einklange mit dem Wollen und Thun der Regle⸗ 
rung. Man könnte ſagen, die Zunge des Privatpolttikers hätte 
hier gleichwohl die Zunge eines Staatslenkers ſein dürfen, ohne 
daß das Sachliche etwas gelitten haben würde. Darum halte ich 
es auch werth. die Rede mitzutheilen. 

Rußland hat nur act große induſtrielle gr Moskau 
einerſelts und Lodz mit Sosnowice, das iſt die Voraufſtellung des 
Herrn Bielow und fie ift thatſächlich richtig. Nur ſpaltet der Blick 
des Redners eine furchtbaxe Kluft zwiſchen den beiden Induſtrie⸗ 

entren, da ja das eine, Moskau, ruſſiſch iſt und das andere voll⸗ 
lutdeutſch. Der Redner meint, daß die Bezirke von Lodz und 

osnowice san facon als Deutſchland in Rußland anzuerkennen 
wären, und da müßte das deutſche Element entweder mit der nö⸗ 
thigen Siedehitze in das ruſſiſche Fleiſch und Blut eingeſchmolzen 
oder über die Grenze hinausgefegt werden. Auch das franzöſiſche 
Element habe in letzter Zeit in jenen Fabrikgegenden eine Rolle 
zu ſpielen begonnen, aber das thäte nichts; ſchlechterdings Deutſche 
ſcher und politiſcher Hinſicht gefährlich, weil 
Deutſchland an Lodz grenzt und die Einwanderung von dort her 


immer größere Dimenſionen 2 22 en Außerdem kämen die Deut⸗ 
ſchen nicht mit ihrer Arbeit und ihren Kenntniſſen, ſondern auch 
mit ihren Gebräuchen und ihrem Starrſinn. Das Gefährliche der 
Konkurrenz für Moskau jet die große Empfänglichkett der Lodzer 
Fabriken für alles Neue, wodurch ſie den oskauer Fabriken 
immer zuvorkämen. Hlermit hat der Redner unanfechtbares Recht; 
es muß den Moskauer Großinduſtriellen gräßlich ſein, wegen der 


Lodzer Konkurrenz mit dem Tage vorwärts ſchreiten zu müſſen. b 


Und bei alledem a die Deutſchen — immer nach dem Kate⸗ 
chismus des Herrn Bjelow — ein furchtbares nationales Uebel 
aus: fie verbreiten liberale Ideen und vermehren immer mehr 
ihren geiſtigen wie materiellen Einfluß auf die Grundbevölkerung. 

ie nun aber „die fremdländiſche Invaſton unſchädlich zu machen 
jet ?“ Das iſt keine ſchwere Frage. In Sosnowice ſieht der 
Redner ein fremdnattonales Feſtungswerk, denn die dort lebenden 
und arbeitenden Deutſchen verhielten ſich jeder Annäherung an 
die Ruſſen und an Rußland abſolut lan ja fie haßten 
Rußland. Dort wäre denn mit der Ruſſifilatton der Deutſchen 
kein Fuß breit vorwärts zu kommen, dort müßten Knutenhiebe 
praktizirt werden, die Land und Luft klar machen. Ferner ſolle 
man dort Kronfabriken und ruſſiſche Schulen für Ingenieure ein⸗ 
richten, an der Hand welcher ein ruſſiſches Geſchlecht zu erziehen 
wäre. Beſſer ſtände es im Gebiet von Lodz; daſige Fabrikbeſitzer 
ſeien weniger hartnäckig dem Ruſſifikationsanſturm gegenüber und 
weniger zugeknöpft gegen ruſſiſche c Trotzdem viel ver⸗ 
ſprechen dürfe man von den Lodzer Deutſchen ſich lange nicht. Es 
biege ſich der Gipfel, der Stamm bleibe ruhig. Mit kräftiger Axt 
werde ex aber zu fällen ſein und die Austreibung aus Grund und 
Boden hätte hier zweiter Hand in Anwendung zu kommen. Die 
Verjagung eines 4 eils der Deutſchen ſei bereits angeſetzt worden, 
denn das bekannte Zirkular des Gouverneurs von Petrokow, das 
bis zum 13. Januar 1893 von den höheren Beamten und 
Meiſtern bei Verluſt des Aufenthaltsrechtes in Rußland hochgra⸗ 
dige Kenntniſſe in der ruſſiſchen Sprache erheiſcht, ſei eben damit 
identiſch. Der Redner meint, daß viele deutſche Meiſter und ältere 
Technſter ruſſiſch nicht werden verſtehen können. Hier möchte ich 
eine Randgloſſe machen, die eine von dem Redner gelaſſene Lücke 
ausfüllt. t der Prüfung auf die Kenntniſſe der ruſſiſchen 
Sprache in den in Frage kommenden Bezirken hat man nämlich 
bereits ſchon begsnnen unbekümmert um den weiterliegenden Zir⸗ 
kulärtermin. In wie großem Maßftabe Deutſche bei der Prüfung 
durchfallen werden, davon wird man am Ort ſchon jetzt ſich einen 


Begriff machen können. Der Redner läßt auch unerwähnt, we 
ein er Vertreibungsmittel gegen die fo venitent fein fenen 
Sosnowicer Deutſchen anzuwenden wäre, da das jetzt Gehand⸗ 
habte doch nicht Land und Luft klar machen dürfte. Wie man 
hört, hat die Reglerung die Abſicht, in den Fabriken des ſüdlichen 
und weſtlichen Rußlands den ausſchließlichen Ge⸗ 
brauch der ruſſiſchen Sprache vorzuſchreſ⸗ 

en, — davon ſagt unſer Redner gleichfalls nichts. Er 
rückt dagegen mit einem beſonderen Vorſchlag an die Re⸗ 
gierung beraus. Sie möge nämlich es zur Bedingung 
machen, daß in den Fabriken von Lodz und den Gebieten dleſes 

entrums alle Beamten, ausgenommen die Fabrikanten ſelbſt und 
die Direktoren und Buchhalter, Ruſſen ſein ſollen. Man kann 
nicht anders ſagen, daß Herr Bjelow hierbei doch eine menjchliche 
Rührung empfindet, eine Anfechtung zur Schonung, denn er hätte 
ja ebenſogut wünſchen mögen, daß die Fabrikanten, Direktoren und 
Buchhalter auch aus dem Claven tamme kommen oder ſein müß⸗ 
ten. Durch eine ſolche Umſtürzung verſpricht ſich der Redner ſo 
ſehr viel Erſprießliches, aber er gewahrt mit Seherauge auch etwas 
Uebles in der Folge. Das ist, daß ohne deutſches, überhaupt frem⸗ 
des Wiſſen und Streben es um die Entwickelung der Technit, der 
Leiſtungsfertigkelt faul würde. Denn die Ruſſen haben für ſolche 
Dinge immer ſehr wenig Kopf gehabt. Man wird ſich jedoch zu 
belfen wiſſen, reſolvirt der gute Mann. Wie aber? Indem man 
ber ‚Sebrifanten geſtattet — ausländiſche Meiſter als Lehrer ein⸗ 
zuladen. 

Das ſei indeſſen nicht alles Land, daß die „frechen deutſchen 
Eindringlinge! mit ihrer Induftrie gefährdeten. Auch im Weichſel⸗ 
ae nähme die deutſche Induſtrie überhand und auch dort müſſe 

ernach Ordnung alda und der xuſſiſchen Arbeiterſchaft Wieder⸗ 

aufkommen ermöglicht werden. Daß jo viele deutſche Fabriken auf 
ruſſiſchem Boden gegründet worden, daran ſei die ruſſiſche Schutz⸗ 
zollpolitik ſchuld; fie habe den ausländiſchen Induſtrieerzeugniſſen 
den Eingang verwehrt und darum haben Ausländer Induſtrie in 
Rußland zu betreiben begonnen. 

Dem Redner lohnte ſtürmiſcher Applaus und ein bekannter 
roßer Slavophile Graf N. P. Ignatjew, welcher ſich auch in der 
uhörerſchaft befand, zollte aus ſeinem überquellenden Herzen ihm 

öffentlich rührende Dankworte. 


a: 


nun die Unterſuchung angeordnet und die Direktoren der Yours 
u. en bei der Entdedung des Aufenthalts von Arton 
behiflich zu ſein. 

. 1 9 Segonzac iſt vom Disziplinargerichtshof 
freſgeſprochen worden; die Unterſuchung wegen des Todes 
des Lieutenants mu nimmt jedoch ihren weiteren Verlauf. 

* In Paris wird allgemein angenommen, der jett geſtern jo 
oft genannte Baron Reinach habe Selbſtmord begangen. 
Vorgeſtern Abend lief ſogar das abenteuerliche Gerücht um, Reinach 
jet vergiftet worden, und Ducret, der Leiter der Cocarde, deutete 
einem Redakteur des „Figaro“ an, er halte es nicht für gar ſo un⸗ 
möglich, daß rn as Opfer eines Verbrechens geworden, da 
die Ebre von 192 Parlamentariern daran hinge, daß Reinach 
ſchweige. Baron Reinach ſoll achtzig Millionen hinterlaſſen; ſeine 
Baronie erhielt er 1866 von Italien, fie wurde 1867 in Preußen 
anerkannt. Er lebte, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, ſeit 1863 in 
Paris; er iſt ein Sohn des Frankfurter Banquiers Reinach und 
ein Schwiegerſohn des Banquiers Emden und ward gemeinſam mit 
feinem Schwager der Begründer des Bankhauſes Kohn Reinach, 
das vor zwei Jabren an Proper abgegeben wurde. Dee eriten 
Panamakonzeſſſonäre General Türr und Wyſe, welche die Konzeſ⸗ 
ſion an die Leſſepſche Geſellſchaft abtraten, wurden von ihm finan⸗ 
zirt. Er war ee mehrerer kleiner Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften. Sein Vetter und Schwiegerſohn iſt der Deputirte Joſeph 


Reinach. 

len de Leſſeps bat an den Gaulois“ einen Brief ge⸗ 
richtet, worin ſie für die Sache ihres Gemahls und ihrer Kinder 
eintritt. „Wenn biefer Wuthorkan“, jagt fie unter Anderem, gegen 
einen S7jäbrigen Mann entfeſſelt wird, der ſich nicht vertheidigen 
fann und der ehedem ſeine Verläumder gezwungen hätte, ſich unter 
die Erde zu verkrlechen jo kann man darin weder das Intereſſe 
für die mißleiteten Panama⸗ Aktionäre, noch auch den edlen 
Wunſch, ein günſtiges, zur Bereicherung des Landes deſtimm⸗ 
tes Unternehmen zu retten, erkennen, ſondern bloß die 
Befriedigung unfähiger Eiferſucht dieſem großen 
einzig in der Geſchichte daſtehenden Uneigennützigen gegen⸗ 
über. Fände man einen anderen Mann nach Schaffung des 
Suezkanals, der 5 ſchon Milliarden gegeben hat, mit leeren 
Händen, ohne daß er nur an die Zukunft ſeiner ſtarken Familie 
gedacht hätte? Ich bin ſtolz darauf, und meine Kinder find es mit 
mir. Und von dieſer Familie nehme ich meine beiden Stiefſöhne 
Charles urd Viktor de Leſſeps nicht aus, die von ihrem Vater die 
vollkommenſte Ehrenhaftigkeit ererbt haben. * 

Die erwähnte Darſtellung der „Libre Parole“ über Floquets 
Erpreſſung iſt folgende: Floquet hat von der „Compagnie de 
Panama“ 300 res. verlangt (exig6) als Preis für die Zuſtim⸗ 
mung der Regierung zu der Ausgabe einer neuen Anlethe der 
Panamageſellſchaft. Ein Theil iſt zur Unterſtützung des 
miniftertellen antiboulangtitiihen Kandidaten 
verwandt worden, den Weit haben Ranc, Senator, Mit: 
arbeiter der „Republique Francaiſe“ und Herausgeber des „Paris“, 
der Abgeordnete Henry Maret, Mitarbeiter des „Matin“ und 
Chefredakteur des „Radikal“, der Abgeordnete Viktor Simon und 
der Direktor des „Paris“, ge Raoul Canivet, erhalten. Wir 
wollen, ſo fährt die „Libre Parole“ fort, zwar glauben, daß Herr 
Floquet, was allerdings keineswegs erwieſen iſt, nicht einen Theil 
der 300 000 Fred. für ſich behalten hat, die Thatſache aber, daß er 
ſich als Leiter der Regierung hat beſtechen laſſen, bleibt beſtehen. 
Die „Cocarde“ m auch in ihrer geſtrigen Nummer ihre Be⸗ 
hauptungen gegenüber Floquet aufrecht und fordert dieſen auf, fie 
vor Gericht zu zittren. Der Chefredakteur der „Cocarde“ theilt 
mit, daß er geſtern die Aufforderung erhalten habe, 7000 Fres. 
rückſtändige Geldſtrafen zu zahlen oder binnen 5 Tagen in Haft zu 
gehen. Er werde ins Gefängniß gehen, aber während fünf Tagen 
noch mancherlei mittheilen 


Belgien. 

n ſeiner 2 bei der Eröffnung 
der Münz pie en nete der iniſterpräſident 
Beernaert die Münzfrage als eine ſehr ſchwierige, welche 
alle wirthſchaftlichen ng berühre und ihren Einfluß auf 
den Welthandel übe. Der Miniſter erinnerte an die wichtige Rolle 
des Metallgeldes und die werthvollen Vortheile der lateintſchen 
Münzunion, welche als Vorbild für zukünftige Abkommen gelten 
könnte. Zur Regelung der Frage ſei ein internationales Ueber⸗ 
einkommen nothwendig. Das Aufhören der lateiniſchen Münzunion 
würde eine außerordentliche Erſchütterung berbet- 
führen. Zum un wünſchte der Miniſter den Mrbeiten der 
Konferenz beſten Erfolg. 


Niederlande. 


Ein neuer Geſetzentwurf zur Organiſation 
der Landmacht iſt kürzlich veröffentlicht worden. Ebenſo wie 
beim Entwurf des vorigen Miniſters Berganſtus tft auch bei dieſem 
die allgemeine Dienſtpflicht als Grundidee ange⸗ 
nommen, allein mit dem ganzen Unterſchtede, daß die „Bürger⸗ 
wehr“ (Schutter ), welche Miniſter Berganſius n ab⸗ 
ſchaffen wollte, im neuen Entwurf nicht nur beibehalten bleibt, 
ſondern ihr ſogar eine ſehr wichtige Rolle an der Vertheidigun 
des Landes zugemeſſen wird. Der Kriegsminiſter Seyffardt wi 
nämlich die Landmacht in drei Gruppen eintheilen: die „Truppen“ 
(Feld und Beſatzungstruppen), die „Schuttery! und den 
1 0 Die erite Gruppe wird 66 050 Mann zählen, 
44 300 5 aer und 11750 als Beſatzungstruppen. Nach Abzug 
der Freiwilllgen werden zur Beſchaffung dieſes Heeres 52700 Mi: 
litärpflichtige erforderlich. Die zweite Gruppe, die „Schuttery“, 
wird mit der Giite hunag der Grenzen und der „neuen hol⸗ 
ländiſchen Waſſerlinie“ (das im Nothfall unter Waſſer zu ſetzende 
Land an der Grenze der Provinzen Utrecht und Holland) beauf⸗ 
tragt werden, ſowie mit der Beſetzung der Stellungen von Amſter⸗ 
dam, Helder, Voorne und Willemſtad. Die dritte Gruppe, der 
Sandfturm, wird nur in Kriegszeiten, wenn Noth an Mann geht, 
eingezogen werden. Dazu gehören alsdann alle männlichen Nie⸗ 
derländer bis zu einem gewiſſen Alter, welche nicht bei Truppen 
oder Schuttery ſtehen. Die Dauer der Dienſtzeit tft für Truppen 
und Schuttery dieſelbe: ſechs Jahre aktiver Dienst, ein Jahr in 
der Reſerve und zwei Ader in der Erſatz⸗Reſerve. Außer dem 
erſten Uebungsjahre wird der aktive Dienſt nur aus drei Wieder⸗ 
holungs⸗Uebungen beſtehen, die zuſammen nicht länger als 75 Tage 
betragen. Da nun zur Aufſtellung der „Truppen“ jährlich 11000 
Mann erforderlich ſind, wird für die „Schuttery“ jährlich ein Kon⸗ 
tingent von etwa 21 700 Mann übrig bleiben und letztere alſo aus 
21 700 Rekruten und etwa 100 (00 geübten Schützen beſtehen. In 
einem bald erfolgenben Geſetzentwurf bereitet der Miniſter die 
nähere Regelung der Dienſtpflichtigkeit (z. B. wer zu den „Trup⸗ 
pen“ und wer zu den „Schuttery“ kommen ſoll) vor. 


» Brüſſel, 22. Nov. 


es. 
ofen, der 23. November. 

d. Weibbiſchof Atti reiſte am 21. d. M. nach Kacza⸗ 
nowo bei Wreſchen zur E der dortigen reſtauxirten 
Kirche; in Wreſchen wurde er auf dem Bahnhofe vom Grafen 
Poninski und zahlreichen anderen Polen empfangen, und alsdann 
von einer Eskorte von 60 Reitern begleitet. 

d. Die vertraulichen Anfragen an die Volksſchullehrer 
in 8 des polniſchen Privat Sprachunterrichts find, wie 
der „Dziennik Pozu.“ meint, zu dem Zwecke an dieſelben gerichtet 


worden, damit das Unterrichts⸗Miniſterlum Angeſichts des von 
den polniſchen Abgeordneten geſtellten Antrages, den polntſchen 
Sprachunterricht in den Schulplan einzuführen, darüber ſich in⸗ 
formire, bis zu welchem Grade die einzelnen Gemeinden von der 
Miniſterialverfügung vom 11. April 1891 (betr. die Erlaubniß der 
Einführung des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts in den Volks⸗ 
ſchulen) Gebrauch gemacht haben, reſp. aus welchen Gründen dies 


nicht geſchehen iſt. 

d. Ein polnischer Kavalier⸗ (d. h. Junggeſellen⸗ 
Klub bat ſich, wie der „Orendownik“ mittheilt, hier gebildet; 
welche Tendenz dieſer Klub hat, iſt dem genannten Blatte un⸗ 


bekannt. 


Lokales. 


Voſen, 23. November ; 

Zu den Stadtverordnetenwahlen. Bei den heutigen 
Wahlen der dritten Abtheilung zur Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſind im Ganzen 2921 Stimmen abgegeben worden, davon 
erhielten die polniſchen Kandidaten 1468 und die deutſchen 
1453 Stimmen. Wie ſchon im Abendblatt erwähnt, iſt der 
1. Bezirk leider an die Polen verloren gegangen. Dieſelben 
haben ihren Sieg hauptſächlich der Nachläſſigkeit der deutſchen 
Wähler zu verdanken, deren Stimmenzahl um 137 zurückging. 
Vielfach wird wohl der Gedanke dabei mitgewirkt haben, daß 
durch das Kompromiß der deutſchen Parteien der Sieg geſichert 
ſei, aber vor Allem tragen die in dem Bezirk ſehr zahlreich 
angeſeſſenen jüdiſchen Wähler die Hauptſchuld, daß die frei⸗ 
ſinnige Partei heute ein Mandat verloren hat. Es iſt aller⸗ 
dings, wie ſchon erwähnt, überall ſehr empfunden wor⸗ 
den, daß der Wahltermin grade auf einen Markttag gelegt 
worden iſt. Dadurch iſt denn auch ganz allein der Rückgang 
der deutſchen Stimmen zu erklären. Aeußerſt intereſſant war 
der Wahlkampf im vierten Bezirk (Walliſchei und Schrodka), 
wo die Polen ihre geſammte Wählerſchaft aufboten, während 
die Deutſchen auch dort recht läſſig blieben. Trotzdem nach 
den Wählerliſten die Zahlen ſich in dieſem Stadttheile ſehr 
zu unſeren Gunſten verändert hatten, ging die Zahl der 
deutſchen Stimmen dennoch gegen 1890 um 7 zurück. Dabei 
hatte es ſich damals nur um Zählkandidaturen gehandelt. 
Heute trat namentlich die polniſche Geiſtlichkeit in Aktion und 
von den zahlreichen Herren des katholiſchen Seminars und des 
Domklerus fehlte keiner am Wahltiſch. So iſt denn auch die 
Zunahme von 61 polniſchen Stimmen gegen die letzte Wahl 
zu erklären. Andererſeits ſchadete den Deutſchen, daß viele 
(ungefähr 50) ſchon ſeit längerer Zeit in dem Bezirk anſäſſige 
Bürger, namentlich die Lehrer der dortigen Gemeindeſchule, 
nicht mit in den Wahlliſten aufgeführt waren. Das Wahl⸗ 
reſultat, das eine polniſche Majorität von 190 Stimmen er⸗ 
gab, wurde natürlich von den draußen zahlreich verſammelten 
Polen mit leicht begreiflichem Jubel aufgenommen. Einen glän⸗ 
zenden Sieg errangen die vereinigten deutſchen Parteien im 
zweiten Bezirk mit 463 gegen 297 gegneriſche Stimmen. Die 
Zunahme beträgt gegen 1890 auf deutſcher Seite 134 Stimmen, 
während die polniſchen Stimmen um 30 zurückgingen. Die 
Wahlbetheiligung war, nachdem in den erſten Morgenſtunden 
der polniſche Kandidat einen kleinen Vorſprung erreicht hatte, 
eine ſehr ſtarke. Im dritten Bezirk ergab die Wahl, wie ſchon 
ſeit Jahren, eine beträchtliche deutſche Majorität. 

— Die unſichere Lage der wiſſenſchaftlichen 
Hilfslehrer. Von gut unterrichteter Seite erhält die 
„Bresl. Ztg.“ folgende Zuſchrift: 

„Neuerdings ſoll wiederum beabſichtigt werden, alle diejenigen 
ſogenannten weſſenſchaftlichen Hilfslehrer, welche nach ſtrenger 
Durchführung der Maximalſtundenzahl für die Dirigenten und 
Oberlehrer an den höheren Lehranſtalten überflüſſig werden ſoll⸗ 
ten, einfach ihres Dienſtes zu entlaſſen. Handelt es ſich hier um 
eine Maßregel im „Intereſſe des Dienſtes,“ oder ſollte wirklich die 
Sparſamkeit der Regierung jo weit gehen, daß man ernſtlich beab⸗ 
ſichtigen könnte, akademiſch gebildete Lehrer, welche drei oder vier 
reſp. ſogar noch mehr Jahre volle Lehrämter und Ordinariate 
unter voller Verantwortlichkeit verwaltet haben, nach erfolgreicher 
Lebrthätigkett einfach wie Tagelöhner zu verabſchieden? Eine 
offizielle Aufklärung darüber iſt dringend nothwendig. Schon 
lichtet ſich die Zahl der Philologie ſtudirenden jungen Männer 
in bedenklicher Welſe; ein derartiges Verfahren müßte noch 
weiter abſchrecken. Nach zwei Probejahren — ein früheres Ge⸗ 
ſchlecht bedurfte nur eines — droht alſo jetzt den ſogenannten 
wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern ſelbſt im Falle jahrelanger Aus⸗ 
füllung einer vollen Lehrthäuigkeit, wenn ihre Dienſte ſich augen⸗ 
blicklich erübrigen, einfache Dienſtentlaſſung. Auch die Verleihung 
des Oberlehrertitels an die bisherigen ordentlichen Lehrer bedeutet 
eine Zurückſetzung derjenigen wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer, welche 
ſeit einer Reihe von Jahren volle Lehrämter und Ordinariate wie 


die älteren reſp. jüngeren ordentlichen Lehrer mit gleichem reſp. 
beſſerem Erfolge verwaltet haben.“ 5 10 


Die Regierung will ſparen, die Unterrichtsverwaltung 

nicht weniger als die Eiſenbahnverwaltung; ſie will und ſie 
muß ſparen, denn Miquel drängt ſeine Kollegen, ſich in ihren 
Ausgaben ſoweit irgend möglich einzuſchränken. Da nun die 
Befoldungserhältnife der Lehrer an höheren Lehranſtalten 
nach jahrelangen Bemühungen kürzlich eine Beſſerung — 
wenn auch noch nicht in dem erwünſchten Umfange — er⸗ 
fahren haben, ſo läßt es ſich anſcheinend die königliche Unter⸗ 
richtsverwaltung angelegen ſein, das Mehr an Ausgaben auf 
andere Weiſe bis zu einem gewiſſen Grade wieder ein- 
zubringen. Wir hoffen aber doch, daß die Spartendenz nicht 
ſo weit gehen wird, Hilfslehrer, die ſich zum Theil lange 
Jahre in Dienſten des Staates redlich abgeplagt haben, kalt⸗ 
lächelnd aufs Trockene zu ſetzen. Gut wäre es freilich, wenn 
überhaupt das Hilfslehrerweſen aufs Aeußerſte beſchränkt 
würde; diejenigen Hilfslehrerſtellen, die ihren Verweſern die 
2 Arbeitslaſt aufbürden wie ordentliche Lehrerſtellen, 
ollten vielmehr in ſolche ordentliche Lehrerſtellen umgewan⸗ 
delt werden. 

*Stadthausbau. Durch das ſtädtiſche Bauamt find heute 
Nachmittag die Zimmerarbeiten am Stadthausbau ſiſtirt worden, 
da deren Fertigſtellung vor Eintritt der kalten Witterung nicht zu 
erwarten war. Der Bau wird jetzt auf Koſten des Unternehmers 
unter Leitung des Bauamtes weitergeführt werden. 


€ 


Stadttheater. Das Theaterbureau theilt uns folgenden 
Brief des Komponiſten der Oper Meluſine Herrn Karl Gram⸗ 
mann im Auszuge mit: „Wie gern hätte ich der Premiere 
meiner Oper in Poſen beigewohnt, nur der beſtimmte Befehl des 
Arztes, noch einige Tage das Bett zu hüten, konnte mich veran⸗ 
laſſen, die Reiſe aufzuſchleben. Herzlichſten Dank Ihnen und 
Ihren wackeren Sängern, ſowie auch Kapellmeiſter Großmann für 
die Sorgfalt und Mühewaltung, welche ſie dem Werk haben an⸗ 
gedeihen laſſen, ich werde Gelegenheit haben, am Freitag, den 
25. November, zur vierten Aufführung der „Melu⸗ 
ine, Venen meinen Dank perſönlich auszuſprechen. Diesmal 
komme ich beſtimmt, nur wenn eine Aenderung im Re⸗ 
pertoire ſtattfinden ſollte, bitte ich um Telegramm.“ — Am Sonn⸗ 
tag hatte die Oper eine zahlreiche Zuhörerſchaft angezogen; die⸗ 
ſelbe gewinnt immer mehr die Sympathien des muſikverſtändigen 
Publikums. Die Freitags⸗Aufführung zu Ehren des Komponiſten 
würde jedenfalls eine Feſtaufführung werden, auch dürfte ſie, da 
der Komponiſt vorher in einer Probe nochmals ſeine Intentionen 
zur Geltung bringen wird, 7 manche . bereiten. 

* Sliwinski⸗Konzert. Der bekannte junge Pian iſt Sli⸗ 
winski, welcher im vorigen Winter in ſeinen hieſigen Konzerten 
fo außerordentlich künſtleriſche Erfolge erzielte, wird am 8. De⸗ 
zember wieder einen Klavierabend im Lambertſchen Saal 
veranſtalten. In der heutigen Nummer iſt das ganze Programm 
dieſes Konzertes veröffentlicht, worauf wir das kunſtliebende 
Publikum aufmerkſam machen. : l 

p. Verein zur Prämiirung treuer, weiblicher Dienſt⸗ 
boten. Am Montag fand im Kuhnkeſchen Reſtaurant eine 
Sitzung des Vorſtandes des Vereins zur Prämitrung treuer, 
weiblicher Dienſtboten ſtatt. Auf eine Anregung des gegenwärtigen 
Vorſitzenden, Herrn Oberlehrers Dr. Matſchky, trat man in eine 
eingehende Beſprechung darüber ein, wie eine größere Ausbreitun 
des Vereins zu erzielen ſei. Die Zahl der Mitglieder iſt nämli 
ſeit 1882 von 430 auf 153 zurückgeganzen, und es laſſen ſi 
die Gelder für die alljährlichen Dienſtbotenprämien nur noch ſchwer 
aufbringen. Man will daher ſich in nächſter Zeit wieder mit 
einem Aufruf an die Einwohnerſchaft wenden, und beſonders dle 
neu Zugezogenen zum Eintritt in den Verein perſönlich auf⸗ 
fordern laſſen. Die Zahl der in dieſem Jahre prämitıten, weib⸗ 
lichen Dienſtboten beträgt 55. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 23. Nov. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag wählte v. Levetzow zum 
Präſidenten, Graf Balleſtrem und Baumbach zu Vize⸗ 
präſidenten durch Zuruf wieder, ebenſo die früheren Schrift⸗ 
führer. Danach brachte Graf Caprivi die Militärvorlage 
in längerer Rede ein. Caprivi betonte, es handle ſich bei der 
Vorlage um die Zukunft Deutſchlands, es ſei daher keine 
Parteifrage. Trotz ſchwerer pekuniärer Laſten und der ernſten 
Gefahr, die aus einer Ablehnung entſpringe, hätten die Regie⸗ 
rungen die Verantwortung übernommen. Die volle Wir⸗ 
kung der Vorlage ſei erſt nach zwanzig Jahren zu er⸗ 
warten, daher ſeien bei einer Abnahme der wirthſchaftlichen 
Depreſſion die Laſten nicht ſo ſchwer. Mit „Krieg in Sicht“ 
könne er nicht aufwarten, auch werde er nicht ſäbelraſſeln, 
die volle Wahrheit ſei die Hauptſache. (Beifall.) Der Reichs⸗ 
kanzler betonte die Friedensliebe Deutſchlands, das keine Er⸗ 
oberungen machen wolle. Ein Präventivkrieg ſei ausgeſchloſſen. 
Bezüglich der Emſer Depeſche könne er aktenmäßig beweiſen, 
daß Bismarck dieſelbe nicht gefälſcht habe, wir ſeien von Frank⸗ 
reich in der That provozirt worden. Der Kanzler verlas die 
echte Depeſche aus den Archiven des Auswärtigen Amtes. 
Bismarck habe nur den Befehl des Königs ausgeführt. Die 
ausländiſchen Vertreter in Paris hätten die Provokation 
Frankreichs anerkannt. Er theile die Sache mit wegen der 
fides der deutſchen Regierung. Die Revancheidee in Frankreich 
lebe fort. Der Kaiſer von Rußland liebe den Frieden, be⸗ 
dauerlich ſei es, daß das Preßgeſetz keine Handhabe gegen 
Verunglimpfungen des Zaren in deutſchen Blättern gebe. Der 
Kanzler ging dann ausführlich auf die Einzelheiten ein und 
bat um die Annahme der Vorlage mit dem Hinweis auf die 
ſchrecklichen Folgen einer etwaigen Niederlage. Die Rede 
dauerte über 2 Stunden, worauf Richter erklärte, die Frei⸗ 
ſinnigen verzichteten heute auf das Wort unter Verwahrung 
gegen ein Präjudiz. 

Berlin, 23. Nov. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Der Text der Militär- 
vorlage deckt ſich mit der früheren Veröffentlichung der 
„Kölniſchen Zeitung“. Die neue Vorlage betreffend die 
Erſatzvertheilung beſtimmt, daß der Erſatzbedarf ſtatt nach 
der Bevölkerungszahl künftig nach der Zahl der tauglichen 
Mannſchaften auf die Korpsbezirke zu vertheilen ſei. 

Die erſte Berathung des Budgets wird am künftigen 
Mittwoch ſtattfinden. Die erſte Verhandlung über die 
eee wird jedoch nicht vor dem 5. Dezbr. erfolgen 
önnen. 

Petersburg, 23. Nov. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ erklärt das auswärts verbreitete Gerücht, daß rufe 
ſiſcherſeits eine Beſchränkung der Getreideausfuhr oder gar die 
Einführung von Getreideausfuhrzöllen beabſichtigt ſei, für aller 
und jeder Begründung entbehrend. 

Nom, 23. Nov. In der heutigen Thronrede gedachte 
der König mit lebhaftem Danke der Italien bei den Feſten in 
Genua gewordenen Huldigungen aller Nationen, welche die 
freundſchaftlichen Beziehungen des Landes zu allen Mächten 
bekundeten. Die italieniſche Regierung ſei zuſammen mit den 
verbündeten Regierungen in wachſamer Sorgfalt bemüht, Europa 
vor jeder Gelegenheit zu einer Zwietracht zu bewahren. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 

* Die prächtige Erzählung, welche der Dichter Th. Mügge in 
ſeinem Werke „Afraja“ geſchaffen hat, erſcheint nun in der be⸗ 
kannten billigen Sammlung „Die beſten Romane der 
Weltliteratur“ (Verlag von Karl Prochaska, Teſchen), von 
der vor Kurzem wieder zwei Bände erſchienen ſind. Ein Abonne⸗ 
ment auf dieſe ſchön gebundene, gut illuſtrirte Sammlung ermög⸗ 
licht es, in bequemer Welſe in den Beſitz einer bändereichen, ge⸗ 
diegenen Haus⸗Bibliothek zu gelangen. 


. 
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Am 23. d. Mts. 


im 68 Lebensjahre. 


waltung angehört. 
Wir verlieren in ihm 


Am 22. d. M., 7½ Uhr Mor⸗ 
ens, entſchlief ſanft unſere 8 


ochter 6735 
Alma 


im zarten Alter von 16 Jahren, 
was wir Freunden und Bekannten 
hiermit kund geben. 
Familie Schlecht. 

Die * findet Freitag, 
den 25. d. M., Nachm. 3%, Uhr, 
vom Trauerhauſe Wienerſtr. 1 
aus ſtatt. 

Auswärtige 

Familien⸗Nachrichten 

Verlobt: Frl. oe. Brandt 
in Königsberg i. Pr. mit Dr. 
med. Bernhard Weiß in Ham⸗ 
burg. Frl. Paula Hausrath mit 
Privatdozent Dr. med. Georg 
Schmidt in Heidelberg. 

Verehelicht: Dr. 
Schipmann mit Frl. Thekla 
Danzel in Hamburg. Pr. ⸗Lt. 
W. v. Beczwarzowsky mit Frl. 
Martha Mahn in Hamburg. 
Zahnarzt Dr. Georg Gerhards 
mit Frl. Anna Ditges in Düſſel⸗ 
dorf. Dr. med. Richard Schnaas 
in Eller mit Frl. Eliſabeth Wolff 
in Köln. Herr Richard Gahl 
mit Frl. Lulſe Schmidt in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Major 
Ernſt Brinckmann in Hannover. 
Major a. D. v. Bergmann in 
Breslau. Herrn Robert Kirchner 
in Berlin. Gymn.⸗Lehrer Dr. 
Pullig in Berlin. Herrn Martin 
Behrendt in Berlin. Hrn. Herm. 
Bröſeke in Berlin. Eine Tochter: 
Major Georg Frhrn. v. Lüttwitz 
in Spandau. B 

Geſtorben: Königl. Bezirks⸗ 
gerichtsrath a. D. Wilhelm von 
Grebmer in München. Regie⸗ 
rungs⸗ u, Medizinalrath Dr. 
Voigt in Magdeburg. Dr. Albert 
Beyer in Antwerpen. Deko⸗ 
rationsmaler Max Verres in 
Düſſeldorf. Landgerichts⸗Direktor 
Sprung in Inſterburg. Amts⸗ 
gerichtsrath Rechenbach in Teu⸗ 
chern. Fr. Geh. Reg.⸗Rath und 
Provinzialſchulrath Bertha Wehr⸗ 
mann, geb. Solbrig in Stettin. 
Frau Juſtizrath Sophie Strüm⸗ 
Pell, geb. Schulz in Wolfenbüttel. 
Fr. Auaguſte Weſtphal, geb. 
Waechter in Berlin. Fr. Erneſtine 

ammer, geb. Wallbach in Berlin. 
Fr. Anna Eſchke, geb, Richter in 
Berlin. Fr. Marke Becker, geb. 
Barnick in Berlin. Frl. Martha 
v. Feilitzſch in Dresden. 


1 


Guſtav 


Schummrich — Much — Herr 
Büller a. G. 16733 

Freitag: Z. 4. M. Meluſine. 
Rom. Op. in 3 Akt. v. Carl 
Grammann. 


Heute Donnerſtag: 
n 


Abends 
Keſſelwurſt, 
Vormittag 


Wellfleiſch. 
Reſtaurant W. Roehr, 


Breslauerſtr. 38. 


« 


früh, verſchied nach langen, ſchweren 
Leiden unſere gute Mutter und Großmutter, die Wittwe 


Pauline Wiedermann 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 
vom Trauerhauſe Berdychowo 6 aus ſtatt 
Die trauernden 


Nachruf. 


Geſtern Mittags 12 Uhr entſchlief ſanft nach 
langem Leiden der Magiſtrats⸗Schüffe Herr 


Valentin Zenkteler. 


Seit über 10 Jahren hat er der ſtädtiſchen Ver⸗ 
— 


der Stadt ſtets bedacht geweſenes Mitglied, deſſen 
Andenken in uns wach bleiben wird. 
Buk, den 23. November 1892. 


Magiſtrat und Stadtverordncten⸗Verſaumlung. 


16750 
Uhr 


Hinterbliebenen. 


16757 
ein treues, für das Wohl 


Huld arker-Farch. 


Sonnabend, den 26. d Mts., 
im Lambert⸗ 
16657 


Abends 8 Uhr, 
ſchen Saale: 


Feier des 30. 
Stiftungsfeſtes. 


Programm: 
Konzert, Feſtrede, muſi⸗ 
kaliſche, geſangliche u. 
eee Vorträge 


un 
Tanz. 


Säfte dürfen licht eingeführt 


werden. 


Heute Donnerſtag 


Eisbeine 


ſowie Pökelfleiſch mit Erbſen. 
H. Kowarsch, St. Adalbertſtr. 1. 


DER Eisbeine. 
16731 J. Kubnke, 


Louis Pohl, 


Waſſerſtraße 13. 


Heute Abend friſche Keſſelwurſt, 
von 10 Uhr ab Wellfleiſch. 


netz op dun 


AU DE GOLOGNE 


(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfümerlie-Qeschäften. 


rr 


Lebende Hummern, 
Silberlachs, Zander, See⸗ 
zungen, Schellfiſche, 
Rehrücken u. Keulen, 
böhm. Faſanen, Metzer u. 
Hamb. Hühner, ſowie 

friſche Perigord⸗ 
Trüffeln, franzöſ. Kopf⸗ 
u. Endivien⸗Salat. 16754 


S. Samter jr. 


16749 


iuay n Gunyası4.13 


4 0] 


Jose 


Rondo, Hummel. 


16689 


16747 


Gebäck, 


sehr empfohlen, und 


heit eingeführt. 


Ligueur⸗Fabrik, Wein, Bier⸗ u. Lig 


Sliwinski, rr 


Pianist 


boldert im Lambertschen Saal 


Donnerstag den 8. December, Abends 7% Uhr. 


Programm: Sonate op 31 3 Beethoven. Fuge, Händel, 
Tenuett. Impromptu, Schubert. Acht 

Fantasiestücke, Schumann. 
Es-dur, Scherzo, Cis-moll, Chopin, Nocturne, Pade- 
rewski, Auf dem Wasser zu singen Schubert-Liszt. 
Rhapsodie, Liszt. 

Billets a 3 u. 1 M. bei Ed, Bote & G. Bock, 


Mein Comtoir und Lager 


befindet ſich jetzt 
Venetianerstrasse Nr. 35, 


gegenüber meiner Fabrit. 


Alleinige Vertretung für Posen 


und Provinz 
der echten und besten weltbekannten 


Friedrichsdorfer Zwieback -Fabrik 


(Taunus) 


Jacob Appel, Posen. 


Der echte Friedrichsdorfer Zwieback ist 
kanntlich ein vortreffliches, gesundes, 
hält sich in 
packung (Blechkiste) sehr lange frisch, 
deshalb vielfach auf Seereisen mitgenommen, von Kerzten 


der 
BE ist bei 
Familien schon seit Jahren zur allgemeinen Zufrieden- 

Obgleich Nachahmungen schon zu Hunderten versucht 
worden sind, so haben diese Nachahmungen den Weltruf 


meines Zwiebacks nur befestigt, statt zu schädigen, da 
man den Geschmacksunterschied sofort herausfindet, 


Monopol“ 
Wilhelmſtraße Nr. 27. 


Original⸗Gebinde jeder Größe werden abgegeben. 


Dr 


octume, Des-dur, Valse, 


16/26 | 


S. Krause, 


Gigarren-Babrik, 


be- 
wohlschmeckendes 
Original-Ver- 
wird 


vielen Höfen, Hötels und 


in Poſen 
Restaurant 


arten Sandlung. 


St. Murkowski, Poſen, Langeſtr. 3. 


f. Himbeer⸗Limonade à Flaſche 


Sine 
1 Champagner 
eutſch. dto. 5 


2 Flaſche „ 400 


zu 1,50, 1,20, 0,80, 0,60 u. 0,45 Pf. 
à Liter von 1,30 bis 10,50 Mk. 
„ 10,00 „ 


9 5 1 517 " 4,00 
Diverſe Liqueure u. Weine zum Engros⸗Preiſe. 


50 Fl. Kulmbacher Bier zu 355 und 


50 „ N Grätzer 


50 „ö Pilſner 
liefert franko Haus excl. Glas. 


7,50. 


50 „ 4.00. 


1 „ 


14014 


iſt bei uns vorräthig. 
aufdruck. 


EEEPC ee 3) 
Für Fleiſcher, Neſtaurateure, 
PPP ã b b EU TEE Wer, 07°] 
Kolonialwaarenhändler! 
7 ͤ u 


Imit. Pergamentpapier, 
Imit. fettdichtes Pergamentpapier 


Auf Wunſch mit Firma⸗ 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


] Geſch. paſſ., iſt ſof. z. v. 


* 
Sapiehaplatz 3, 
parterre, find im Seitenflügel 
(Eingang vom Hofe) eine zwei⸗ 
fenſtrige heizbare Stube nebit 
einer Kammer, ferner im Hinter⸗ 
ebäude eine geräumige drei⸗ 
enſtrige, heizbare Stube, welche 
erforderlichen Falles in zwei 
Stuben umgewandelt werden 

ſofort billig zu ver⸗ 
miethen. 16737 
Näheres im Comptoir des Herrn 


Magnus Gzapski 
daſelbſt. 

Wienerſtr. 6, Pt., N, 2 f 
möbl. Vorderz. m. ſep. Eing. v. 
1. Dez. z. v. Auf Verl. Bent. gegeb. 

Es wird eine Bart.-Wohn., zu 
e. Geſch. geeign., geſ. Off. sub 
A. T. 78 poſtl. Poſen. 16728 
Markt 67 ſſt die II. Et. zu 
verm. Näh. Markt 62, part. 

Louiſenſtr. 1, I. Etage, 2 gut 
möbl. Zimmer ſofort zu verm. 

Möbl. Zimmer, klein freundlich, 
ſofort od. 1. Dez. zu vermiethen 
St. Martinſtr. 67, Hinterh. part. 


Möbl. Zimmer 


mit u. ohne Penſion weiſe ich 
ſtets koſtenfrei nach. Die Pretſe 
find bei mir genau zu erfahren. 


C. Ratt 


16 Wohnungsagentur 


Sandſtraße 10 
2 große Speicher ſofort zu ver⸗ 
miethen. 16625 
1 möbl. Zim. billig Büttelſtr. 
Nr. 18, 2 Tr., z. verm. 18683 


Ein Laden mit Wohnung 
nebſt Werkſtelle und großem Laden, 
in beſter Lage, nahe am Markt, 
in welch. ſ. 5 Jahr. e. Bürſtengeſch. 
betrieben wurde, auch z. jed. and. 
u. z. 
1. Juli 1893 z. bez. A. Zacher, 
Landsberg a. W., Prieſterſtr. 16670 


Fiellen-Kugebgte. 


N 
Were 


Einen im Polizeifach eingear⸗ 
beiteten 16744 


Bureaugehülfen 


ſucht das Diſtrikts⸗Amt in 
Zerkow. Gehalt nach Ueberein⸗ 
kommen und Lelſtung 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Ofta-Allee 35. 
Für mein Tuch⸗ u. Mann⸗ 
fakturwagren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen jüngeren 16720 


Kommis 
(moſaiſch), der der polnlſchen 
Sprache mächtig ſein muß, per 
Januar 1893. 
Jacob Flach, 

Koſten. 

i In Engros⸗ u. Detafl⸗ 
Ge chüßt ſuche ich per 1. Januar 
1893 einen tüchtigen 16718 


jungen Mann. 


Offerten nebſt Gehaltsanſprüche 
erbeten. 
Liſſa i. Poſen. 


Adolf Pick, 


Eigarren: u. Tabakfabrik. 

Für ein Kolonial- u. Material- 
waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Gaſtwirthſchaft in einer kleinen 
Stadt der Provinz Poſen wird 
ein anſtändiges 


= ev. Mädohen 


als Verkäuferin geſucht Kenntniß 
der polniſchen Sprache erforderlich. 
Gehalt nach Uebereſnkunft. Mel⸗ 
dungen unter A. B. poſtlagernd 
Niechanowo, Regbez. Bromberg. 


Gesucht 25 


tüchtige Kinderpflegerin (zu 
drei Kindern), die ſchon in gleicher 
Stellung war. Off. sub G. K. 
7 Exped. d. Ztg. 

Eine kräftige, deutſchſprechende 


A m me 16751 


wird verl. Wilhelmsplatz 17, I. 


und Erde“ geſucht. Se 
müſſen Abends von 7%, u an 
zu Proben frei ſein. Honorar 


nach Uebexeinkommen. Mel⸗ 


Uhr — Abends 
von 6—7 Uhr. 16734 
Ein der poln. Sprache mächtiger 


Hofverwalter und 
Rechnungsführer 


findet zum 1. 0 { 

Gehalt Steinen en 12 5 
Zeugnißabſchrift und Lebenslauf 
an das Dom Owinsk erbeten. 


Für ein größeres Kolo⸗ 
nial- u. Deltk⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein der polnf⸗ 
ſchen Sprache mächtiger 


Commis 


für ſofort geſucht. 16755 
Offerten poſtlagernd unter 
L. R. 100. i 


Stellung erhält Jeder überal- 
hin umſonſt. Ford. P. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 

Ein der polniſchen Sprache 
mächtiger 16671 


Virlhſchaftsheamter 


findet von Neujahr ab Stellung. 
Dom. Hochberg b. Tremeſſen. 


Blellen-Gesackz, 
Stellenvermittelun 


für kaufmänniſches Perſonal. 
Jederzeit zahlreiche, tüchtige Be⸗ 
werber aus allen Geſchäfts⸗ 
zweigen vorhanden bei dem Ver- 
bande Deutscher Hand- 
lungsgehülfen, Geſchäftsſtelle 
Breslau, Hummerei 45 J. [14172 


Buchhalter u. Korreſpon⸗ 


dent ſucht ſtundenweiſe Be⸗ 
ſchäftigung. Gefl. Offerten A. 
1000 Exped. d. Bl. 16462 


16710 1 j. Mann, 
20 Jahr alt, kath., aus der Ko⸗ 


Dr. Karl Bornstein, 
Badearzt in Landeck, wohnt wäh⸗ 


rend des Winters Berlin, S W., 
Oranienſtr. 110/111, 1. Et. 16712 


6. Riemann, 


wohl. Zahnarzt, 14045 
gBilhelmftr. 8 (rs Korkine. 
Kinderfleider 
er anal und billig ange⸗ 
extig oriajtr. 25 = 
Bing.) 1. Tr. vente 386 


Geldſchränke 


in gediegenſter Ausführun 
empf. zu billigſten Beeifen 
Leo Friedeberg, Judenſtr. 30. 


— ____ 7 5 


Echte „ Kiiten 
ur Sprott. 


3. M.; ½ K 1¾ M., größte ca. 
250-350 St. 3¼½ —5 M., ½ K. 
Kiſte ca. 
7618715 
1 7 5 — — 

ral⸗ perlig. 

Vid. 3½ M. 8 Bid 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 
Gelseheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weiſte Klippfiſche, 10 Bid. M. 


3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 


Gummi-Artikel 


Pariſer Neuheiten für 
ger u. Damen. Illuſtr. 
Preisliſte gratis u. distret. 
W. Mähler, Leipzig 7. 


janz kreuzs., Eisenbau. 
Haines, v. 380 & an. 

Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neandarstr. 16. 


Heirathsvorſchläge, große 
Auswahl, ſende ſofort an Herren 
u. an Damen; umſonſt; diskret. 
Inſtktut Union restante Berlin 23. 


n * 


1 
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Nr. 824. Donnerſtag, 
Lokales. 


ortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

»Das Verbot der Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter 
geib- und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, Hadern und Lumpen 
aller Art, friſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem Weichkäſe aus 

n Niederlanden wird für den Regierungsbezirk Bromberg 
ze 215 eine Verfügung des Regierungspräſidenten außer 
Kraft gelebt] 

* Provinzial⸗Anleiheſcheine der Provinz Poſen. Der 

Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein Privilegium wegen Ausgabe auf 
den Inhaber lautender Provinzial⸗Anleibeſcheine der Provinz Poſen 
bis zum Höchſtbetrage von 10 Millionen Mark. 

Petition gegen die Heranziehung des Stelleneinkom⸗ 
mens der Lehrer zur Benfion für die Emeriten, Nach dem 
Geſetz vom J. Jul 1885 wird zur Aufbringung der Penſionsbeträge 
für die Lehrer⸗Emeriten das Stelleneinkommen der Lehrer inſoweit 
herangezogen, als es dadurch nicht unter drei Viertel ſeiner Höhe 
und unter das Mindeſtgebalt ſinkt. Durch dieſen geſetzlich zuläſſigen 
und in Wirklichkeit auch noch vielfach üblichen Abzug vom Gehalt 
werden namentlich viele Lehrer auf dem Lande und in kleinen 
Städten bart, betroffen. Der geſchäftsführende Ausſchuß des Landes⸗ 
vereins preußiſcher Volksſchullehrer bat daher eine Petitlon an den 
Kultusminiſter gerichtet, in welcher derſelbe gebeten wird, eine Aen⸗ 
derung des Geſetzes vom 6. Juli 1885 dahingehend herbeizuführen: 
daß das Stelleneinkommen der Lehrer zur Aufbringung der Pen⸗ 
ſionsbeträge für die Emeriten nicht mehr herangezogen werden 
kann. Gleichzeitig empfiehlt der geſchäftsführende Ausſchuß den 
Einzelvereinen des Verbandes, ſich mit einer inhaltlich gleichen 
Peiſtlon unverzüglich an das Herrenhaus und Abgeordnetenhaus zu 

enden.] P 
5 u Fur die Vertreter⸗Verſammlung des Poſener Pro 
vinzial⸗Lehrervereins, am 29. Dezember d. J. veröffentlicht der 
Vorſtand nunmehr folgende Tagesordnung: 1. Prüfung der 
Beglaubigungen für die Vertreter und Feſtſtellung der durch dieſe 
vertretenen Mitgliederzahl. 2. Jahres⸗ und Kaſſenbericht Bericht 
des Rechnungsprüfungsausſchuſſes. 3. Antrag des Vorſtandes betr. 
das Vereinsorgan. 4. Berathung der Anträge aus den Zweig⸗ 
vereinen Bromberg, Gneſen, Grünflies. Mur. Goslin, Kolmar, 
Meſeritz, Schroda, Storchneſt. Schneidemühl, Frauſtadt, Schwerin 
a. W. und Mrotſchen. 5. Verſicherungsweſen. 6. Wahlen des 
Vorſtandes und der Mitglieder in die Vorſtände des preußiſchen 
und des deutſchen Lehrervereins. 7. Berathung und Beſtimmung 
über die nächſte Provinzial⸗Lehrecverſammlung. 

p. Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung. Der 
Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverband der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung hält am Sonntag, den 4. Dezember in 
Kreuz (Bahnhof) eine größere Ausſchußſitzung ab. Dieſelbe be innt 
präche 1 Uhr, und alle Verbandsmitglieder ſowie die Vorſtände 
der einzelnen Zweigvereine ſind zu derſelben eingeladen. Auf der 
Tagesordnung ſteht: 1. Wabl des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
2 Beratbung über die weitere Agttatton. 3. Anträge, 4 Feſtſetzung 
des nächſten Verſammlungsortes. Bekanntlich iſt vor Kurzem der 
Vorort des Verbandes von hier nach Schneidemühl verlegt 
worden. : 

Kaufmänniſcher Verein. Am Donnerſtag, den 24 Nov, 
Abends 8 Uhr wird Herr Friedrich Eulau aus München im 
Saale bei Hotel de Berlin Julius Wolffs „Tannhäuſer“ zum 
ortrag bringen. 
5 * Krankenkaſſe des Kaufmänniſchen Vereins zu Poſen. 
Am 1. Januar 1893 tritt die Krankentaſſe des Kaufmänniſchen 
Vereins (eingeichriebene Hilfskaſſe in Kraft. Eintrittsberechtigt 
ſind: die Mitglieder des Kaufmänniſchen Vereins und die bei 
dieſen in Stellung befindlichen Gehilfen und Lehrlinge. ſowie 
Gebilfinnen und Lehrmädchen. Es find drei Klaſſen eingerichtet 
und zwar werden außer einem geringen Eintrittsgeld folgende 
Beiträge erhoben: Klaſſe I 240 M., II 1,60 M., III 0,80 M. pro 
Monat. Dagegen wird an Krankenunterſtützung gewährt: 1. vom 
Beginn der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung und Arznei; 
2. im Falle der Arne e für jeden Kalendertag: 
Klaſſe 1 3 M. pro Tag, II 2.00, M., III 1,00 M. pro Tag Den 
interbliebenen verſtorbener Mitglieder wird ein Sterbegeld bezahlt. 

aſſelbe beträgt für Klaſſe I 90,00 M, II. 60,00 M., III. 30.00 M. 
Anmeldungen nehmen bis zum 5 Dezember 1892 an: die Herren 
Nu d. Schulz, Friedrichſtraße 19, Franz Peſchte. St. Martin, 
Emil Ferdinand im Hause Carl Hoffmever. Alter Markt, 
Wi Müller im Haufe Moris Milch u. Co, Wilbelmſtraße 8 
Wer ſich bis zu dem genannten Termin meldet, wird obne Ärztliche 
Unterſuchung — die Krankenkaſſe aufgenommen. Zu jeder näheren 
Auskunft iſt Herr Rud. Schulz — bereit. 

* Feuer. Heute Mittag 12 Uhr war in einem Zimmer des 
Hauſes Bresſauerſtraße Nr. 39 unter einem Ofen die Balkenlage, 
welche zu weit in den Schornſtein binein gelegt war, in Brand 
gerathen. Die zur Hilfe gerufene Feuerwehr mußte den Ofen ab⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ze und löſchte darauf den Brand mit einer kleinen Handſpritze 
ald ab. 


Die Cholera-Verſuche Pettenkofers. 
n den letzten Tagen haben zwei Infektionsverſuche, welche 
der berühmte Münchener Hygleniker v. Pettenkofer und Pro⸗ 
feſſor Emmerich mit Reinkulturen des Koch ſchen Cholera⸗ 
bazillus an ſich ſelbſt angeſtellt haben, in weiteſten Kreiſen ein 
gewiß gerechtfertigtes Aufſehen erregt. Da die Folgerungen, welche 
die genannten Münchener Forſcher aus ihren Verſuchen ziehen zu 
müſſen glaubten, in der Tagespreſſe theilweiſe unrichtig oder un⸗ 
vollſtändig wiedergegeben worden ſind, ſo dürfte es von Intereſſe 
ſein, auf die inzwiſchen in der „Mündpener Mediziniſchen Wochen⸗ 
ſchrift“ erfolgte ausführliche Veröffentl 
ſchen Vortrages etwas näher einzugehen. 5 
Um a ob der Cholerabazillus für ſich allein 

im Stande ſei, das Krankheitsbild der aſiatiſchen Cholera bervor⸗ 
zurufen, entſchloß ſich v. Pettenkofer — 
nicht gelingt, eigentliche Cholera hervorzurufen, wie dieſelben auch 
niemals zu Zeiten einer Cholera Epidemie von dieſer Krankheit 
befallen werden — zum Experiment am Menſche n. Eine dles⸗ 
bezügliche, allerdings zufällig gemachte Beobachtung lag übri⸗ 
gens, wie bet dieſer Gelegenheit erwähnt werden muß, bereits vor. 

ei den von Koch nach Auffindung ſeines Kommabazillus abge⸗ 
haltenen ſogenannten Cholerakurſen“, welche im kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamte (1884) ſtattfanden, um weitere ärztliche Kreiſe mit dem 

achweis jenes Bazillus bekannt zu machen, erkrankte einer der 
Thellnehmer unter choleraähnlichen Symptomen: er hatte ſehr 
häufige, wäſſerige, farbloſe Entleerungen, große Schwäche, unlöſch⸗ 
baren Durſt u. ſ. w.; in feinen Entleerungen fanden ſich maſſen⸗ 
haft Kommabazillen. Offenbar batte dieſer Arzt die beim Arbeiten 
mit krankheiterzeugenden Bakterien nothwendigen Vorſichtsmaß⸗ 
15 irgendwie außer Acht gelaſſen und ſich ſo mit den Bazillen 
nfizirt. 
Da nach der Anſchauung Pettenkofers zur Erzeugung 
der Cholera nicht nur der Kommabazillus, ſondern auch eine be⸗ 
ſtimmte „örtliche und zeitliche Dispoſition“ gehört, jo erſchten es 
ihm gar nicht ſo bedenklich, in München, welches in dieſem Jahre 
von Cholera frei geblieben war, Cholerabazillen zu ſich zu nehmen. 
Er trank am 7. Oktober Vormittags 9 Uhr 1 com. (20 Tropfen) 
einer Cholera⸗Bouillen⸗Kultur in Waſſer, dem er zur Abſtumpfung 
der für die Bazillen ſchädlichen Magenſäure eine genügende Menge 
doppelt tohlenfaures Natron zugeſetzt hatte. Seine Lebens weiſe 
änderte er nicht, aß zu Mittag u. A. „6 nicht desinfizirte Zwetſchgen“ 
und Abends „Lungenragout mit Kartoffeln in der Schale mit 
Butter, ein Salzſtängelchen, etwas Käſe und trank ein Liter Bier 
und ½ Liter kohlenſaures Waſſer.“ Am 7. und 8. Oktober blieb 
das Befinden Pettenkofers vollſtändig ungeſtört, am 9. Oktober 
ſtellten ſich ſtarkes Gurren im Unterleib und vier diarrhoiſche Ent⸗ 
leerungen ein. Am 10. Oktober wurden die Entleerungen wäſſrig, 
faſt farblos, dabei weiter ſebr ſtarkes Gurren, aber ſonſt unge⸗ 
ſtörtes Befinden. Pettenkofer trank jetzt kein Bier mehr, ſondern 
Mittags und Abends Rothwein. So blieb er bis zum 13. Oktober; 
vom 14. ab hörte das Gurren auf; die Entleerungen nahmen 
wieder normale Beſchaffenheit an. Profeſſor Emmerich nahm 
am 17 Oktober, Vormittags, 0,1 cem. (22 Tropfen) einer Komma⸗ 
bazillen⸗Bouillonkultur ebenfalls in alkaliſchem Waſſer zu ſich. 
Am Abend deſſelben Tages beging er einen „abſichtlichen Diät- 
fehler“, indem er zum Abendbrot „3½ Liter Kochelbräu⸗Märzen⸗ 
bier“ trank, und ſpäter noch ein großes Stück Zwetſchkenkuchen 
aß, um ſo „das Zuſtandekommen der durch die Kommabazillen 
angeblich verurſachten Cholera“ zu unterſtützen. 
In der Nacht vom 18. zum 19. Oktober hatte E. mehrere 
reiswaſſerähnliche Entleerungen, es ſtellte ſich Kollern im Leibe 
ein, und die Stimme wurde belegt. Er nahm von da ab „Morgens 
und Abends ſowie bisweilen Nachts Kakao mit eingerührtem Ei 
und Mittags Gerſten⸗ oder Reisſuppe mit Eiern und etwas 
Ochſenfleiſch“ zu ſich. Gegen den großen Durſt, der ſich bei ihm 
einſtellte, nahm er ſehr viel kaltes kohlenſaures Waſſer und etwas 
Heidelbeerwein. „Vom 19. Oktober früh 6 Uhr bis 2). Abends 
7 Uhr hatte er 15—20 farbloſe wäſſrige Entleerungen“, Kollern 
im Leibe und etwas belegte Stimme. Auf Rath des Geheimraths 
von Ziemſſen nahm er am 19. Abends und an den beiden folgen⸗ 
den Tagen Opium und Gerbſäure. Emmerich hatte dabei keine 
Schmerzen, der Appetit war „meiſt vorzüglich“, die Stimmung 
„ſtets ſehr gut“, doch fühlte er ſich „körperlich etwas ſchwächer“, 
ohne daß ihm jedoch ſein Zuſtand „irgendwie bedenklich“ vorge⸗ 
kommen wäre. Vom 22. Oktober ab waren die Entleerungen 
wieder annähernd normal, vom 24. an nahm E. wieder die 
gleichen Speiſen wie vor dem Verſuch. In den Entleerungen beider 
Experimentatoren wurden durch die bakteriologiſche Unterſuchung 
reichlich Kommabazillen gefunden. 
Was iſt nun aus dieſen beiden Verſuchen zu ſchließen ? 


chung des Pettenkofer⸗K 


da es bei Thieren | E 


F a Tu u 


24 November 1892. 


hier mitgetheilten Verſuche meint er aufs Neue hierfür ein Argument 
erbracht zu haben, dem indeß, wie wir zu zeigen verſuchten, jede 
Beweiskraft abgeht. (Bresl. Ztg) 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck des Orlginalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


8 Samter, 22. Nov. [Feuerwehr] Wegen zu geringen 
Entgegenkommens der hieſigen Stadtverwaltung hatte der ge⸗ 
ſammte Vorſtand der hieſigen freiwilligen Feuerwehr im September 
dieſes Jahres ſein Amt niedergelegt und ein großer Theil der 
Mannſchaften war ausgetreten. Nachdem aber die Stadt die Un⸗ 
fallverſicherung ſämmtlicher Wehrmannſchaften nunmehr über⸗ 
nommen hat, und zwar in der Weile, daß die höchſte Unfallrente 
900 M. jährlich betragen ſoll, wurde geſtern in einer bezüglichen 
Verſammlung die Neuorganiſation der Feuerwehr vorgenommen. 
Zur Unterſtützung der freiwilligen Feuerwehr ſoll nach Beſchluß 
der ſtädtiſchen Verwaltung eine Pflichtfeuerwehr in der Stärke 
von 100 Mann einberufen werden. Nach Durchberathung der 
Statuten wurden der Vorſtand und die 4 Abtheilungsführer ſowle 
deren Stellvertreter gewählt. Brandmeiſter iſt der Buchdruderei- 
beſitzer Krüger, zweiter Vorſitzender der Kaufmann Matu⸗ 
ſzewski und Schriftführer der Kaufmann M. Nathan. Der 


n ergab als Einnahme an Mitgliederbeiträgen 
246,90 M., an verdienten 3 123 M. und an Haftgeldern 


9 M., in Summa 378,90 M., als Geſammtausgabe 284,97 M., 
ſomit iſt ein Beſtand von 93,93 M verblieben, wovon 55 M. in 
der gie ſtädtiſchen Sparkaſſe zins bar angelegt werden follen. 

O. Rogaſen, 22. Nov. [Jahrmarkt.] Der heute hier 
abgehaltene Kram⸗ und Pferdemarkt war ſehr ſchwach beſucht. Der 
Auftrieb von Vieh und Schweinen, war wegen der in biefiger 
Umgegend herrſchenden Maul- und Klauenſeuche polizeilich ver⸗ 
boten worden. Es mangelte ſowohl an Verkäufern wie an Käufern. 
Ackerpferde und Bauernpferde fanden zu mäßigen Preiſen Abſatz, 
jedoch ging das Geſchäſt nur ſehr ſchleppend von ſtatten. Luxus⸗ 
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Jutta. 


Roman von Ida Frick. 

46. Fortſetzung. i Nachdruck verboten.) 
„Bitte um Entſchuldigung — was der Taufend, Du 

biſt ez, Walter? So tiefſinnig, wo kommſt Du her, wo gehſt 
Du hin, ſeit wann biſt Du in der Stadt?“ 
Walter blickte erſtaunt auf, ſtreckte dann, den Freund er⸗ 
kennend, ihm beide Hände entgegen, indem er erfreut aus rief: 
„Sehe ich recht, Du biſt hier, Onno? Wie freue ich mich, 
Dich wieder zu ſehen, Dich hätte ich am wenigſten hier er⸗ 
wartet. Erzähle mir, wie das zugeht.“ 
„Einfach genug, ich bin abkommandirt, habe hier auf dem 
Kriegs miniſterium verſchiedene Arbeiten zu machen, bleibe des⸗ 
82 mehrere Monate hier. Aber Du? Ich dachte Dich mit 
einem Frauchen ruhig auf Zeltow ſitzend. Iſt ſie mit Dir 
hierhergekommen?“ 
„Nein!“ Walter mußte ſich mit Gewalt zum Sprechen 
zwingen, ſchon das zweite Mal heute, daß er Erklärungen ab- 
geben ſollte, warum er nicht verheirathet ſei. „Ich bin gar 
nicht verheirathet, werde es auch nie werden. Fräulein von 
Harden iſt mit Graf Werden verlobt.“ 
„Mit wem? Mit Hugo von Werden? Ah, ich gratu⸗ 

lire ihr, fie wird einen ſchweren Stand mit ihm haben. — 
So ſo, er hat das Goldfiſchchen gefangen? Ich möchte 
wifſen, wie der kalte, blaſirte Menſch das anfing. — Viel⸗ 
leicht gerade durch ſeine Kälte. — Er hat und hatte bis jetzt 
doch nur Augen und nur Sinn für Spiel und Pferde.“ 
„Spiel? Iſt er ein Spieler? Davon hörte ich nichts, 


Niemand ſprach mir davon, auch mein Schwager muß es 
nicht ahnen.“ - 

Spieler? nein, das iſt er nicht mehr, nicht weniger als 
wir alle, Du müßteſt denn das Wetten auf Pferde und das 
gelegentliche „Jeu“, dem er nie aus dem Wege geht, ſo 
nennen. Werden iſt zu kalt berechnend, um irgend Etwas mit 
Leidenſchaft zu betreiben, außer Pferde vielleicht.“ 

„ meine Pflegeſchweſter ſcheint er doch ſehr zu 

1 0 
„Scheint, ja! doch ich will Dich nicht gegen ihn ein⸗ 
nehmen, ich höre, daß Fräulein von Harden ſchön genug iſt, 
um auch das kälteſte Herz zu ſeſſeln.“ 

„Und ebenſo gut wie ſchön; ein ganz vortrefflicher 
Charakter. Sie iſt ein äußerſt liebenswürdiges, kluges Mädchen.“ 

„Warum hielteſt Du ſie nicht feſt?“ 

„Wir paßten nicht zuſammen. — Aber iſt Graf Hugo 
wirklich ſo wenig liebenswürdig? Wir fanden ihn, obgleich oft 
wortkarg, immer angenehm und gefällig im Umgang, wir 
konnten ihn Alle ſehr gern leiden.“ 

„Das iſt er auch, wenn nichts ſeinen Willen kreuzt; 
ſonſt iſt er im höchſten Grade heftig, iſt im Stande, alles 
Erreichbare zu zertrümmern. Sit dieſe Laune verflogen, jo 
ſpricht er oft Tage lang kein Wo. t.“ 

„Arme Jutta! — Sie muß ihn nun aber nehmen, wie 
er iſt. — Sie het es ſo gewollt!“ ſugn er leiſe hinzu. 

„Ich muß e len, man erwartet mich im Bureau“, ſagte 
Hauptmann Onno Alvens, indem er auf die Uhr ſah. „Wollen 
5 rag diniren — bei Gerſtner etwa — Iſt es Dir 
recht?“ 


„Gut, auf Wiederſehen?“ 


„Punkt 6 Uhr, bitte, ſpäter beſuchen wir den Klub, Du 


haſt doch nichts gegen ein Spielchen im Hinterzimmer?“ 
„Wenigſtens werde ich Euer Vergnügen nicht ſtören.“ 
„Schön, ſchön! Bis zum Abend, ich eile!“ Er reichte 

Walter die Hand und entfernte ſich mit großen Schritten. 


Die Freunde hatten ſich pünktlich getroffen, das kleine, 
feine Diner war eingenommen, der aromatiſch duftende Kaffee 
ſtand vor ihnen, ſie ſaßen gemüthlich plaudernd und rauchend 
auf dem Sopha hinter dem Tiſchchen. 


Mehrere Jahre ſind verfloſſen, ſeit ſie ſich zum letzten 
Male ſahen. Auf der Schule und auch ſpäter noch waren ſie 
innig befreundet, als Onno ins Kadettenkorps kam, ſahen ſie 
ſich ſeltener, bei einem längeren Aufenthalt aber zu Haufe 
hatten fie ſich auch zufällig getroffen; die alte Freundſchaft 
wurde erneuert und ſeitdem, wenn auch räumlich getrennt, auf⸗ 
recht erhalten. Die letzten Monate waren für Walter aber ſo 
ſchmerzlich und ereignißvoll geweſen, daß er dem Freunde 
darüber nicht ſchreiben konnte, deshalb wußte der Eine nicht, 
daß die Fend nicht ſtattgefunden habe, der Andere nicht, 
daß der Freund in der Reſidenz ſei. 

Da Oano ſah, daß Walter ihm auf feine Fragen nur 
ausweichende Antworten gab, ließ er taktvoll das Thema 
fallen, er erzählte von ſeinen Erlebniſſen, ſeiner Zukunft und 
belt den Freund, deſſen gedrückte Stimmung er ſah, aufzu⸗ 

eitern. 

Daß er ſelbſt, ſobald ſeine Aufgabe hier erledigt war, ſich 
mit der geliebten Braut vereinigen wollte, berührte er nur 
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pferde fehlten gänzlich. Noch ſchlechter ging es auf dem Kram⸗ 
marfte; das Geſchäft lag dort überall ſehr danieder. Viele aus⸗ 
wärtige Kaufleute, die ihre Waare zum Markt gebracht hatten, 
ſehen ſich daher in ihren Hoffnungen bitter getäuſcht; auch in den 
ger „ war das Geſchäft übrigens nur ein 
ehr geringes. 

a—. Kriewen, 22. November. [Bankerott. Geſchenk. 
Sequeſtratton.] Der Gutsbeſitzer B. in Zbenchy hat in 
voriger Woche ſämmtliches todtes und lebendes eg ho 
ſeines etwa 500 Morgen umfaſſenden Gutes zu billigen Preiſen 
veräußert und ſich, unter Mitnahme der werthvollen Zimmeraus⸗ 
ag 2c., von 1 entfernt. Da das Gut ſtark verſchuldet 
tit, jo haben die Gläubiger das Nachſehen und erleiden bedeutende 
Verluſte. Das Gut iſt unter gerichtliche Sequeſtration geſtellt und 
zum Sequeſter der Königliche Domainenpächter Weißkopf aus 
Seebrück ernannt worden. Gegen B. iſt ſeitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Liſſa das Verfahren wegen betrügeriſchen Bankerotts, 
gegen die Genoſſen des B. welche ihm bei Ausräumung des 
Gutes behülflich geweſen ſind, die Unterſuchung wegen Beihülfe 
zum Bankerott eingeleitet worden. B. iſt, dem Vernehmen nach, 

bereits zur Haft gebracht worden. Der Prozeß dürfte ziemlich 

umfangreich werden. — Der Geheime Kommerzſenrath Krupp in 
Eſſen hat der hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗Filialgemeinde zur 
Beſtreitung der noch fehlenden Koſten für Beſchaffung eines Har⸗ 
moniums ein Geſchenk von 100 Mark gemacht. — Das dem 
Ackerbürger H. gehörige, etwa 250 Morgen große Grundſtück, 
welches derſelbe erſt vor 3 Monaten erworben hatte, iſt unter 
Sequeſtration geſtellt worden; Sequeſter iſt der Ackerbürger 
Caspar Siczynski hierſelbſt. Im Januar findet die gerichtliche 
i des Grundſtücks ſtatt. 

Oſtrowo, 22. Nov. (Jubiläu m.] Das Füſilierregi⸗ 
ment von Steinmetz (Weſtfäliſches Nr. 37), von dem auch hier 
ein Bataillon in Garniſon ſteht, beabſichtigt in der Vorausſetzung, 
daß die diesbezüglich nachgeſuchte und höheren Orts noch aus⸗ 
ſtehende Gene migung eintrifft, in einigen Wochen das 75jährige 
Beſteben des Regiments in Krotoſchin zu feiern. Alle ehemaligen 
Offiziere und Sanitätsoffiziere des Regiments, ſowohl des aktiven, 
als auch des Deurlaubbenſtandes find zur Theilnahme an dieſem 
Pate aufgefordert worden. Die Betreffenden haben ihre Adreſſe 
päteſtens bis zum 15. Dezember an das Kommando des Regi⸗ 
— 1 e der einzuſenden, von wo aus ihnen Näheres zu⸗ 
gehen wird. 

K. Inowrazlaw, 22. Nov. [Beſuch des Erzbiſchofs.] 
Wohl ſelten hat ſich in unſerer Stadt eine ſolch zahlreiche 
Menſchenmenge zuſammengefunden, als ar gelegentlich des Be⸗ 
ſuches des Erzbiſchofs Dr. v. Stablewskl. Von Nah und Fern, 
ja ſelbſt aus Ruſſiſch⸗Polen waren Neugierige erſchienen, um den 
Erzbiſchof zu ſehen. Auf dem Bahnhofe empfingen den Erzbiſchof 
der Vorſtand der katholiſchen Kirchengemeinde, verſchiedene Depu⸗ 
tationen, ſowie mehrere angeſehene Bürger. Nach dem Eintreffen 
des Zuges wurde der Kirchenfürſt nach dem bereitſtehenden Wagen 
des Dekans von Poninski aus Koscielec —. 2 und fuhr mit 
dieſem zuſammen zur Stadt. Etwa 100 Ge de folgten hinterher, 
außerdem ritten im Zuge 150 in Kuzawiſche Nationaltracht ge⸗ 
kleidete Bauern. n den Straßen der Stadt hatte ſich 
inzwiſchen eine ſolch große Anzahl von Menſchen angeſammelt, daß 
es zuweilen unmöglich war, durchzukommen, und es als ein Wun⸗ 
der zu betrachten iſt, daß keine Unglücksfälle ſich ereigneten. Vom 
Markte bis zur Nikolaikirche hatten die hieſigen ſechs polniſchen 
Vereine mit ihren Fahnen und Emblemen Spalier gebildet. Vor 
der Kirche begrüßte der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes, Kauf⸗ 
mann Grosman, den Kirchenfürſten im Namen von 15 000 Pa⸗ 
rochtanen, worauf der Erzbiſchoſ in kurzen Worten ſeinen Dank 
für den überaus herzlichen Empfang, der ihm bisher großartiger 
nicht geboten worden jet, ausſprach und ſich darauf zur Kirche be⸗ 
gab, welche zum Erdrücken mit Andächtigen gefüllt war. Von 
der Kirche aus begab ſich ſodann der Erzbiſchof nach der Kloſter⸗ 
ruine in der Thornerſtraße, um dieſe in Augenſchein zu nehmen. 
Nach eingehender Beſichtigung erklärte derſelbe, daß dies der ge⸗ 
eignetſte Platz für die hier zu erbauende Kirche ſei und er werde 
deshalb bei der Regierung Schritte thun, damit die Ruine abge⸗ 
— — und mit dem Bau der neuen Kirche begonnen werden könne. 
Bekanntlich pet die Regierung dieſem Wunſche bisher nicht Gehör 
egeben, da ſie die Ruine infolge ihres äußerſt ſeltenen Baues als 
I ſtoriſches Denkmal erhalten will. Man iſt nun hier in den be⸗ 
!Heiligten Kreiſen ſehr geſpannt, 


ob die Regierung dem Wunſche 
des Erzbiſchofs, ſowie der geſammten wo e deen nach⸗ 
kommen wird. Nach einem bei dem Propſt Kompf eingenommenen 


rühſtück, woran ſich etwa 20 Geiſtliche und eine größere Zahl 
eſitzer aus der Umgegend betheiligten, ſetzte der Erzbiſchof um 
1 Uhr Mittags ſeine Reiſe über Bromberg nach Pelplin weiter. 
R. Gogolin, 22. Nov. [Einweihungs feier.] Vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, fand heute unter außerordentlich 
großer Betheiligung die feierliche Einweihung der neuerbauten 
evangeliſchen Kirche ſtatt. Zu Ehren des Tages hatten viele Ge⸗ 
bäude Flaggen⸗ und Guirlandenſchmuck angelegt, einen beſonders 
würdigen Eindruck machte die neuerbaute Kirche. Die Feier be⸗ 
ann mit einem Schlußgottesdienſt im alten Betlokal, bei welchem 
Hen Paſſor Kühn aus Klein⸗Lubin, ein früherer Seelſorger der 
emeinde, die Feſtpredigt hielt, worauf in feierlichem Zuge und 
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unter Geſang die Verſammlung ſich nach der neuen Kirche begab. 
Voran gingen unter Führung der Lehrer die Schulkinder, dann 
folgten der Ortspfarrer mit dem Generalſuperintendenten und dem 
Superintendenten, die übrige Geiſtlichkeit und die Gemeinde. 
Nachdem die Verſammlung einmal um die neue Kirche gezogen 
wax, wurde der Schlüſſel von dem Erbauer der Kirche. aurer⸗ 
meiſter Vogel, dem Generalſuperintendenten präſentirt, der ihn 
dann dem Ortspfarrer übergab, worauf die Oeffnung der Kirche 
erfolgte. Beim Eintritt wurde der Zug mit dem Geſange des 
100. Pſalmes begrüßt. Hierauf hielt Herr Generalſuperintendent 
D. Heſekiel⸗Poſen mit ergreifenden Worten die Wetherede und das 
Weihegebet. Das Gebet wurde von Herrn D. Heſekiel knieend 
geſprochen. Superintendent lic. Saran hielt dann die erſte Liturgie, 
worauf Paſtor Dux die eigentliche Feſtpredigt hielt. Während der 
Feier ſowie zu Beginn und Schluß wurden Pſalmen von dem 
Croner Luthervereine vorgetragen. Nach Beendigung der kirch⸗ 
lichen Feier, die übrigens von 11 Uhr Vormittags bis 2 ½ Uhr 
Nachmittags währte, fand bei dem Gutsbeſitzer Reinsdorff⸗Wittol⸗ 
dowo ein Feſteſſen ſtatt. Beim Ausgange aus der Kirche wurde 
eine Kollekte zum Beſten der Anſchaffung von Kron⸗ und Wand⸗ 
leuchtern geſammelt. In der Sakriſtei unterzeichneten inzwiſchen 
die eingeladenen Gäſte und Behörden eine über den Einweihungsakt 
abgefaßte Urkunde. — Mit dieſem Bau iſt dem am kraſſeſten auf⸗ 
tretenden Kirchenmangel in unſerer Gegend ein wenig abgeholfen, 
die Gemeinde Gogolin zählt jetzt etwa 850 Seelen, ſie wurde im 
Oktober 1872 aus abgezweigten Ortſchaften der Parochien Crone 
a. B. und Mrotſchen gebildet und hielt ihre Gottesdienſte bisher 
in einem im Jahre 1776 von evangeliſchen Anſiedlern erbauten 
Betlokal ab. Der Kaiſer hat zu dem Bau ein Gnadengeſchenk in 
Höhe von 19500 Mark bewilligt; 8000 Mark ſind durch Samm⸗ 
lungen zuſammengekommen und der Reſt der 33 000 Mark betra⸗ 
genden Baukoſten iſt von der Gemeinde durch ein Baudarlehen 
aufgenommen worden. Im Frühjahr 1892 wurde der Bau in 
Angriff genommen und am 22. Mat konnte bereits der Grundſtein 
gelegt werden. — Der heutigen Feier wohnten außer dem Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Präſidenten von der Groeben 14 Geiſtliche bei. 

h. Zduny, 23. Nov. Kane Jubiläum einer 
Kirche] Am 18. Novbr. feierte die hleſige evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde den hundertjährigen Gedächtnißtag der 1 ihrer 
Kirche. Die Gemeinde beſteht ſeit dem Jahre 1636 und iſt von 
Reichenbachern, die unter den Bedrückungen des dreißigjährigen 
Krieges aus ihrem Heimathlande Schleſien vertrieben, in dem da⸗ 
maligen Großpolen liebevolle Aufnahme fanden, gegründet worden. 
Das erſte hölzerne Gotteshaus wurde am 23. Juni 1789 ein Raub 
der Flammen; am 18. November 1792 konnte die neue, herrliche 
und großartig angelegte, von Stein gebaute Kirche eingeweiht wer⸗ 
den. Zu ihrem hundertjährigen Jubiläum war ſie köſtlich geſchmückt 
und bot einen erhebenden Anblick dar. Ueber 4000 Menſchen waren 
in ihr verſammelt. Nachdem die zahlreich erſchienenen Feſtgäſte, 
unter ihnen der General⸗ Superintendent D. Heſekiel und der 
Präſes der Provinzialſynode, Geheimrath Polte aus Poſen, auf 
dem Rathhauſe im Beiſein der kirchlichen Gemeindeorgane, des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten, Bir durch den Ortspfarrer 
Paſtor Henſchel, ſodann durch den Bürgermeiſter Lachmann 
feierlich begrüßt worden, ſetzte ſich der ſtattliche Feſtzug, die Schul⸗ 
jugend an der Spitze, unter Glockengeläut und Abſingung des Lie⸗ 
des: „Set Lob und Ehr dem höchſten Gut“ in Bewegung. er⸗ 
zehn Geiſtliche, theils aus der Provinz Poſen, theils aus Schleſien 
waren erſchienen. Vor und nach der Liturgie wurden Feſtkantaten 
unter der Leitung des Kantors Hübner in trefflicher Wetſe ge⸗ 
ungen. Die Feſtpredigt hielt der Ortspfarrer über die drei Pſalm⸗ 


u —.— 126, 3; Pſalm 2 8 12: ee „Die 
mmen der Erinneru n die Vergangenheit, en der 
Mahnung an die Degendatt, die Stimm der Verheißung für 


en de 
die Zukunft“ war das Thema der Predigt. Die Stimmen lauteten 
zu 1: „Gottes Gnade hat ſie gegründet, Gottes Werke ſind hier 
verkündet, Gottes Kinder ſind ihm hier verbündet, Glaub und Liebe 
hier entzündet“; zu 2: „Haltet Gottes Haus in Ehren, laßt den 
Weg des Heils euch lehren, laßt göttlich Leben in euch mehren, 
laßt euch nicht von Gott abkehren“; zu 3: „Stadt und Land wird 
wohl gedeihen und Segen ſich an Segen reihen, reich und arm 
wird Gott ſich freuen und die alte Zeit erneuen.“ Hierauf richtete 
der General-Superintendent im Anſchluß an das eben Gehörte und 
unter Zugrundelegung der Schriftſtelle 1. Könige 9, 3 tief 
ergreifende Worte an die Gemeinde und faßte die Stimmen der 
Erinnerung, der Mahnung und der Verheißung in das eine 
Gotteswort zuſammen: „Meine Augen und mein Herz ſollen da 
ſein allewege.“ — Der frühere Seelſorger der Gemeinde, der vor 
25 Jahren dieſelbe verließ, der jetzige Senior Pfeiffer aus 
Schweldnitz, erfreute ſodann feine alte Gemeinde durch eine herz⸗ 
liche Anſprache vom Altare aus. Zum Schluß überreichte der 
Gemeindekirchenrath von Kroto ſchin durch den Superinten⸗ 
denten Bi Lltrug der alten Muttergemeinde Zduny, die über 
150 Jahre die Gemeinde Krotoſchin in ſich vereinigt hatte, bis ſie 
1790 ſich als ſelbſtändige Kirchengemeinde von ihr ablöſte, eine 
koſtbare Altarbibel als Zeichen treuer An änglichkeit und Liebe, 
wofür Paſtor Fe in herzlichen orten dankte. Am 
Tage vor dem Feſte hatten bereits die N und Jung⸗ 
frauen der Parochie Zduny ihrer Kirche werthvolle Geſchenke, be⸗ 
ſtehend Trauſeſſeln, einem großen Altarteppich, 


in zwei 


D 


einer Taufkanne, einer Taufſteindecke und einer Altardecke verehrt. 
Ein gemeinſchaftliches Mahl in Fröhlichs Gaſthof vereinigte dba 
die . noch längere Zeit. Der Generalſuperintendent 
brachte das Hoch auf den Kaiſer, der Geheimrath Polte auf die 
Gemeinde Zdunh aus, woran ſich dann anderweitige Toaſte ans 
ſchloſſen. it voller Befriedigung kann die Gemeinde auf das 
wohlgelungene ſchöne Feſt zurückblicken. Noch ſei erwähnt, daß 
Pfarrer Henſchel ein Jubelbüchlein, enthaltend die Geſchichte 
der Kirchengemeinde Zdund veröffentlicht hat, das auch weitere 
Kreiſe recht intereſſiren dürfte. Es iſt für den Selbſtkoſtenpreis 
von 50 Pf. bei dem Ortspfarrer zu haben. 

Schulitz, 21. Nov. [Kampf zwiſchen Flößern und 
Polizel.] Am Frettag Abend kam es hier auf dem Bahnbofe 
zwiſchen unſerer Polizei und einem Haufen Flößer zu einem förm⸗ 
lichen Gefecht. Die Flößer, welche vorher ſchon vielfach in der 
Stadt ſtandalirt hatten, wurden nach dem Bahnhofe gebracht. Da 
ſie aber ne mehr mit dem Zuge befördert werden konnten 
machten fie Skandal und gingen mit Knütteln auf die Poltziſten 
los, jo daß dleſe ſich genöthigt ſahen, blank zu ziehen und drein⸗ 
zuſchlagen. Sie wurden, etwa hundert an der Zahl, überwältigt 
und über Nacht in dem Schuppen der dee 1 Seit gehalten. 

O. Ztg.) 


Aus den Nachbargebieten unſerer Provinz. 
O Thorn, 22. Nov. [Epidemie.] In unſerem Nachbar⸗ 
ſtädtchen en iſt eine Diphtheritis⸗ und Scharlachepidemie 
ausgebrochen. Auf Anordnung des Herrn Kreisphyſikus wurden 
die Schulen des Ortes geſchloſſen. 

* Terespol (bei Schwetz) 21. Nov. [Eiſenbahn⸗ 
unglück.] Heute früh um 7¼ Uhr trat der Briefträger Dom⸗ 
browski aus Drosdowo auf feinem Amtswege nach dem hieſigen 
Poſtamte behufs Abholung der von ihm auszulragenden Poſt⸗ 
ſachen aus einer Schonung und ging über das Schienengeleiſe 
nahe am Bahnhof Terespol. Mitten auf dem Schienenwege 
wurde Dombrowski von dem Schwetzer Zuge, welcher kurz vor 
der Abfahrt rangirte, erfaßt und auf der Stelle getödtet. Die 
Leiche des D. iſt vollſtändig verſtümmelt. Der Verunglückte hat 
ſchon oft dieſe Stelle paſſirt und war deshalb ſchon zu ſicher ge⸗ 
worden, er iſt bereits über 25 Jahre im Amte und hinterläßt 
mehrere noch unverſorgte Kinder. 

* Ohlau, 20. Nod. (Brände mit Verluſt von Men⸗ 
ſchenle ben.]. Am vorigen Sonntage, Abends gegen 7 Uhr, 
brannten in Würben, Kr. Ohlau, die maſſiven Scheuern der Guts⸗ 
beſitzer F. und K. Panke mit beinahe vollſtändigem Ernteinhalte 
nieder. — Mittwoch darauf, am 16. d. Mts., fand ein Wohnhaus⸗ 
brand ſtatt. Zwei von einer Arbeiterfrau in der Wohnung zurück⸗ 
gelaſſene Kinder fanden dabet durch Erſticken ihren Tod. Ueber 
die Perſon des Brandſtifters ließ ſich bis jetzt nichts ermitteln. — 
Seit verhältnißmäßig kurzer Zeit hat die genannte Ortſchaft fünf 
Schadenfeuer betroffen. Der Urheber der erſten drei Brände 
wurde zu längerer Zuchthausſtrafe verurtheilt. (Bresl. Ztg.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 

— e. Poſen, 21. Nov. [Schöffengericht.] Einer Be: 
leldigung eigener Art hatte ſich der Wirth M. in Jerſitz dadurch 
ſchuldig gemacht, daß er das Wachtkommando des hinter Jerſitz 
liegenden Forts in einer Eingabe an die hieſige Kommandantur 
des Diebſtahls beſchuldigte. Wie die Verhandlung ergab, hatten 
am Sonntag, den 17. Juli, zwei Soldaten von dem, dem Ange⸗ 
klagten gehörigen Kartoffelfe de, welches in der Nähe des Forts 
w eint * 7 8 aus dex Erde herausgeriſſen und 
der Gegend nach der For wache zu derſchwunden. Ba die Eke 
zühlung des Wächters und noch eines anderen Zeugen war M. 
der Meinung, es könne dies nur Jemand von der Wachtmann⸗ 
ſchaft ſein und machte deswegen bei der Militärbehörde Anzeige. 
Auf die von der Kommandantur deshalb angeordnete Unterſuchung 
ergab ſich jedoch nichts, was dieſen Verdacht irgendwie hätte be⸗ 
gründen können. Nach den Zeugenausſagen hatten die betreffenden 
Uebelthäter ſchwarzes Lederzeug, während die Wachemannſchaft an 
dieſem Tage weißes hatte. Der Staatsanwalt beantragte eine 
Geldſtrafe von 10 Mark, während der Vertheidiger in längerer 
Ausführung auf die Wahrung berechtigter Intereſſen hinwies und 
da ſolche ungebetene Gäſte dem Acker des . ſchon öfter 
unliebſame Beſuche abgeſtattet hätten, ſo könne M. beim Abfaſſen 
dieſer 1 nur im guten Glauben gehandelt haben, eine ab⸗ 
ſichtliche Beleidigung lag ihm jedenfalls fern, und daher beantrage 
er Freiſprechung, ein Antrag, welchem ſich der Gerichtshof auch 
anſchloß. 

— — — (—— 
sit ; 1 

Aus Elſaßt⸗Lothringen, 21. Nop. Noch immer iſt die 
der „„ die ſich dem Dienste im deut aa 
Heereentziehen, verhältnißmäßig hoch. So find, wie aus 
den Bezirkstagesberichten hervorgeht, im a d Jahre im Unter⸗ 
elſaß von 18 010 in den Liiten geführten Milttarpflichtigen nicht 
weniger als 1464 oder 11,22 Prozent wegen unerlaubter Aus⸗ 
wanderung verfolgt worden. In Lothringen blieben von 12511 
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flüchtig, er konnte, ohne Walter an ſeinen Verluſt zu erinnern, und gerade unter einer Gaslampe mit ihnen zuſammentraf. 


nicht von dem eigenen Glücke ſprechen. 

„Nun bleibſt Du einige Zeit hier, Walter, wir wollen 
Dich ſchon aufheitern. Das Theater iſt gut, Konzerte brillant, 
überall Geſellſchaften. Du machſt doch Leſuchee Ja? Das 
it recht! Im Klub haben wir ein urgemüthliches Hinter⸗ 
. die Elemente ſind zwar nicht immer ganz rein, aber 

as thut nichts, dort wird ab und zu Bank gelegt. Ich ſelbſt 
bin zwar kein Spieler, bewahre; Celine würde mich ſchön 
ar aber doch liebe ich in Ermangelung von etwas Anderen 
en Reiz des Hazards. Er vertreibt einige Stunden. Man 
kann nicht immer ſtudiren!“ 

„Richtig, es hilft wohl auch vergeſſen! Geht es nicht 
zu toll zu, dann betheilige ich mich gern daran, ſonſt genügt 
mir auch das Zuſchauen. Zudem, vier Geld habe ich nicht zu 
verlieren. N 2 

„Ich auch nicht; bis jetzt habe ich auch immer eher 
gewonnen als verloren, nie aber ſo viel, daß es drückend 
wurde und mir den Spaß verdarb. Biſt Du fertig? Gehen 
wir dann!“ 

Sie bezahlten, nahmen Hut und Helm und betraten die 
vom Monde beſchienene Straße. Das Klubhaus lag an dem 
Ende der Stadt, der Abend war ſo prachtvoll, daß ſie langſam, 
die herrliche Luft . dahingingen. 

Hie und da wurde ſchon ein Laden geſchloſſen, die 
Straßen wurden einſamer, die Fenſter 1 Häuſer da⸗ 
gegen erleuchteten ſich. Die Schritte der Beiden tönten hell 
und klar wider in den wenig belebten Straßen. Schon näher⸗ 
ten ſie ſich ihrem Ziele, als Jemand eilig hinter ihnen herkam 


Freundlich und heiter rief der Herankommende: „Herr 
Hauptmann, nehmen Sie mich mit, wir haben doch einen 
Weg, nicht?“ 
„Wenn es dem Klub gilt, ja, Herr von Sakko, erſt jetzt 
vom Geſchäft frei, oder find Sie ſonſt wo herumgeſchwirrt?“ 
„Im Geſchäft, im Geſchäft, beſter Hauptmann, unſer Einer 
hat es nicht ſo gut, bereits um 6 Uhr ſchließen zu können. 


Es iſt ohnehin jetzt eine mißliche Zeit, jo manches Haus ſteht d 


auf unſicheren Füßen, da gilt es, doppelt en zu fein. 
— Doch wollen Sie mich nicht vorſtellen? Es iſt zwar jo 
dunkel, daß man die Geſichtszüge nicht erkennen kann.“ 


„Ja ſo, Sie kennen 105 nicht. Baron Walter Rudhard, 
Herr Hektor von Sakko, Kaſſirer und rechte Hand im Hauſe 
Adler. Auch ein eifriges Mitglied unſeres Hinterzimmers.“ 


„O, Baron Walter und ich, wir kennen uns. Sie waren 
vor einigen Monaten bei uns im Geſchäft. Einmal ſollten 
wir Verwandte, doch Jutta zog es vor, Gräfin zu werden!“ 
rief Hektor lachend und leichtfertig. 


„Herr von Sakko, wollen wir nicht lieber Fräulein von 
Harden aus dem Geſpräche laſſen?“ 


„Ganz wie ſie wollen, beſter Baron, ich denke aber, Sie 
hätten es gr nicht nötig, meine wankelmüthige Couſine zu 
ſchonen. So machen es dieſe reichen Mädchen, ſie meinen, ihr 
Geld erlaube ihnen Alles.“ 

(Jortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Die Romanows. Intime Epiſoden aus ihrem Hofleben. 
Von rag Stern. (Verlag von S. Cronbach, Berlin.) Der 
Inhalt dieſes intereſſanten Buches iſt folgender: Sitten, Unſitten 
und Frauenleben unter den erſten Romanows. — Liebſchaften 
Peters des Großen. iebſchaften Katharinas der Erſten. 

eirath und Liebſchaft des Cäſarowitſch Alexey. — Die Kinder 
eters des Großen und Katharinas der Erſten. — Liebſchaften der 
arin Anna Iwanowna. — Liebſchaften der Zarin Eliſabeth 
etrowna. — Ehe und Liebſchaften Peters des Närriſchen. — 
iebſchaften Katharinas der Zweiten. us dem Leben Pauls 
es Irrſinnigen. — Die Nachkommen Pauls des Jerfinnt en. 
Aus dieſem Inhaltsverzeichniß iſt zu aachen, weß Geiſteskind dieſe 
Novität iſt. Geiſtreich, pikant und hiſtorlſch wahr geſchildert, wird 
ſie dazu beitragen, die Familte der Romanows nach ihren Ver⸗ 
dienſten bekannt zu machen. 

* Unter dem Sammel⸗Titel: Ruſſiſche Meiſterwerke 
mit Accenten beginnt jetzt in dem Spezial⸗Verlage für ruſſiſche 
Lehrmittel, Wolfgang Gerhard in Leipzig, ein Unter⸗ 
nehmen zu exſcheinen, von welchem 

olſt 6j, Der neeſturm 
Ausgabe enthaltend, Preis 60 Pf., zuging. Daſſelbe verdient die 
Beachtung ruſſiſch lernender Kreiſe. Bekanntlich kennt die 
ruſſiſche Sprache keine Regeln für die zichtige Betonung, ja es 
giebt obendrein viele Wörter, die bei verichtedener Betonung ga 
verſchiedene Bedeutung haben. Und nicht ſelten ſtreiten ſich ſechft 
eborene Ruſſen über den richtigen Accent. Wer daher nicht Ge⸗ 
ee hat, ſehr viel Ruſſiſch mit Ruſſen zu ſprechen, der leſe 
fle 10 und wiederholt — womöglich laut — geeignete ruſſiſche 
Schriften mit beigefügter Accentutrung. 

Eine Flugſchriſt für das Volk, wenn Beende Krankheiten 
errſchen oder im Anzuge ſind, iſt die! leine Broſchüre des Lehrers 
. Metiher: „Ueber anftegende Krantheiten und 

deren erhütung und Bekämpfung“. Der inge 
Preis (30 Pf. pro Erb) und ihre zn machen ſie zur Maſſen⸗ 
verbreitung, in dringenden Fällen zur Maſſenvertheilung geeignet. 


uns ſoeben das 1. Heft, Gra 
(metél), ruſſiſch, in autoriſirter 


Sachverſtändigen, mindeſtens noch 14 Tage in Anſpruch nehmen. 
Bis zum 4. Dezember müſſen die Sprengungen beendet ſein, da 
dann die Springfluthen eintreten, bei denen nicht mehr gearbeitet 
werden kann. Dem „Bureau Reuter“ zufolge iſt eine beträchtliche 
Menge von Pulver und Munition, die von dem Schiff geborgen 
und der Obhut der ſpaniſchen Admiralität anvertraut wurde, ſpur⸗ 


ä tigen 3120 oder 25,75 Prozent ohne Entſchuldigung 
kr Nabe der Grenze und die zahlreichen Familien⸗ 
beziehungen mit nach Frankreich ausgewanderten Elſaß⸗Lothringern 
dürfen als die Hauptgründe angeſehen werden, warum die heran⸗ 
wachſende männliche Jugend in ſo ungewöhnlich hoher Zahl das 
Land zu verlaſſen pflegt. 


1 Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 22. Nov. Ein größeres 
Schadenfeuer entſtand am Dienſtag Nachmittag um /3 Uhr 
am Hausvogteiplatz Nr. 5 im Lagerkeller und nahm dann in 
raſender Geſchwindigkeit feinen Gang durch den Fahrſtuhl in 
ſämmtliche Etagen, jo daß nach einer Viertelſtunde der ganze 
Dachſtuhl brannte. Die Feuerwehr, welche alsbald allarmirt war, 
rettete zuerſt die im 4. Stockwerk ſich aufhaltenden Menſchen und 
löſchte dann bald das Feuer. 

ei einem großen Brande, der am Sonntag Abend 
in der Wanzlickſtraße zu Rixdorf den Dachſtuhl eines Hauſes zer⸗ 
ſtörte, kam es, wie die „Rird. Ztg.“ berichtet, zu ernſten Zu⸗ 
ſammenſtößen der Voltsmenge mit der Poltzeild. i 
welche durch Amtsdiener und eine Anzahl Berliner Schutzleute 
verſtärkt worden war. 1 Seeneb. Big a > 

ilblü e „Kreuzb. Sig. erklärt: „In Nr. 

unſetes Slate duch ein Verſehen im Polizeibericht die Satz⸗ 
bildung in nicht korrekter Weiſe gedruckt, welche von uns bekannten 
Gloſſenreißern an Kneiptiſchen in die Länge und Breite gezogen 
wurde und ſchließlich ein Kobold ſich nothgedrungen fühlte, dieſes 
Malheur dem Briefkaſten des bekannten Witzblattes zu überſenden.“ 
Leider iſt die Satzbildung wieder — milde ausgedrückt — „in 
nicht korrekter Weiſe gedruckt.“ 


Tandwirthſchaſtliches. 

S. Poſen, 22. Nov. (Zum Stand der Saaten.] Die 
Witterung war bisher für die Winterſaaten, beſonders für die ſpät 
beſtellten, günstig, ſodaß ſelbſt der noch Ende Oktober in die Erde 
gebrachte Roggen und Weizen, wegen gelinder Temperatur 
vollſtändig aufgegangen iſt. Die zeitigen Saaten der bäuerlichen 
Ländereien in der nächſten Umgebung unſerer Stadt ftehen auf 


ermaterial geſättigten und tief bearbeiteten Acker zu üppig; fie 
baben ſich mit wenigen Ausnahmen derartig beſtockt und beſtaudet, 


7 Heirath unter werenden us Minst daß fie bei nicht zu ſtrengem Winter, unter einer ſtarken Schnee⸗ 
wird dem „Rigaer Tageblatt” über eine Trauung, welche kürzlich | decke Schaden nehmen dürften, zumal diejenigen Saaten, die jetzt 
dort in der futboliichen lrche vollsogen wunde, ber e ſchon 0 gebliches Ausſehen haben, was bei dieſen als ein durch 


Ueppigkeit hervorgegangener abnormer Zuſtand anzuſehen iſt. 
Nachdem die Ro ogenta aten ihre Beſtaudung nach Maß⸗ 
gabe der Bodenkraft vollendet haben, iſt ein weiteres Fortwachſen 
vorm Winter widernatürlich; es tritt ein Stillſtand, eine Stockung 
der Säfte ein, was ſich dann durch eine 9 Farbe kundgiebt. 
Unter dieſen Umſtänden würde das a0 
Nutzen fein. An manchen Orten geſchleht dies auch. Andere Wirthe 
nd wiederum in Sorge, daß man bei nicht gefrornem Acker dem 
oggen durch das Abhüten mehr ſchaden als nützen möchte. Den 
Schaden, welchen man ſchon bei zu üppigen, im Herbſt nicht be⸗ 
hüteter Saat wahrnahm, war, daß bei nicht gefrornem und einer 
lange dauernden Schneedecke ſehr viel Pflanzen abfaulten, was 


ihre Gäſte in fröhlichſter Stimmung ſich auf den 
er Gefangene, ein Arbeiter . 


+ Der deutsche Verein zur Förderung der Luftſchifffahrt dann einen höchſt dünnen Stand zur Folge hatte. Die der Stadt 
iſt eifri Werte, ſein großes Unternehmen, den Bau eines g 5 a n 
ar uftballons, zu fördern, mit welchem zum Studium der entfernteren und weiter im Kreiſe, jo auch den großen und größeren 


Gütern angehörigen Saaten, gleichen freilich den oben erwähnten 
bäuerlichen Saaten nicht, denn während dieſe im tief bearbeiteten 
Acker alle Pflanzennahrungs⸗Stoffe finden und im reichen tiefen 
Mutterboden ſchwelgen, leiden die der Stadt entfernteren Lände⸗ 
reien fortdauernd empfindlichen und bedenklichen Man⸗ 
gel an Miſt und zwar an geeignetem; daher ſind dieſe Saaten 
167 ü pin 1 4 ſchwelgeriſch, wenngleich ihr Stand gerade kein 
o ſchlechter iſt. 

on dieſen Saaten aber haben die frühen auf geringen und 
dungärmeren Boden auch ſchon eine gelbliche Farbe angenommen, 
was wiederum in [due er Erſchöpfung der wenig vorhandenen 
Pflanzen⸗Nahrungsſtoffe begründet iſt. 


ge Aber 
von zwei Seiten erwachſen dem Unternehmen e Schwierig⸗ 
keiten: erſtens durch die Wahl des Ortes, der das Heim und der 

üllort des Ballons werden ſoll; zweitens, damit eng verbunden, 


ie Wahl der Gasfabrik, aus welcher das Gas zur Füllung des 1 N 5 
Ballons bezogen werden könnte. Da die Auffahrten des Ballons e de e eu 2 5 a een ig er 


bei allen Witterungstagen erfolgen ſollen, jo mußte man wegen der ; icht ü b 
damit verbundenen G — PS lliſtonen des Ballons mit Gebäu⸗ ſich mit dem Ausſäen n zu ſehr verſpäteten, wohlbeſtandene 
den ꝛc. auf den ee ne Veriüdung ſtehenden, allerdings nicht ane haben: 

Handel und Verkehr. 


eelaneten Pla bei der Schöneberger engliſchen Gasanſtalt 
versichten Der Plan, den Platz 3 bal el Schöneberg 1 
Auswärtige Konkursnachrichten. Konkurs iſt eröffnet 
über das Vermögen des in Berlin verſtorbenen . Senate ters 


ſich kreuzenden Bahnen zu den, 
da die von der Direktion A gan u Aro eiue Be 

Friedr. Wilh. Beck. — Fabrikbeſitzer Karl Valta in Schnaittenbach. 
raun in Seckbach 


Bingungen au bene * Die Benugung der 

zborfer un . alt kann nicht in Betracht kom⸗ — Landwirt onrad ach. — Kaufmann Bruno 
men, da dieſe nicht De find, das für die Fünung des 2500 Berg in ee Gebrüder Pagel in Detmold. hbelbündler 
Kubſtmeter ſaſſenden Mela me Gas abzugeben. Was Theodor Jungbans in Dortmund. — Kolontalwagrenhändler Karl 
nun die Füllung ſelbſt betrifft, jo tit er das Beſtreben des Vereins, Schelkmann in Dortmund. — Bau: und Möbeltiſchler Karl Ludwig 
dieſelbe ſo leicht als möglich zu geſta —5 um mit dem Ballon ſo Adolf Koslowsty in Hamburg. — Viebhändler Joſef Calcher in 
hoch als *. — in das te ve ringen zu können. Herr Jever. — Bierbrauereibeſitzer Kaspar Heinlein in München. — 
Berſon hat theoretiſch die Höhen fach, bis zu welchen der Kaufmann Eduard Goſſel in Nordhauſen. — e errmann 
Ballon mit zwei Paſſagiexen bei verſch enen Arten der Füllung Grumach in Pr. Holland. — Kauffrau Laura Weinberg in Schwerte. 
aufzuſteigen vermag; es ſind folgende: mit reinem Leuchtgas 6700 
Meter, mit 2000 Kubikmeter Leucht⸗ und 500 Kubikmeter Dr 
ſtoffgas 7450 Meter, mit 1500 Kubikmeter Leucht⸗ und 1000 Kubik⸗ 
meter Waſſerſtoffgas 7800 Meter, mit reinem Waſſerſtoffgas 10 150 
Meter. Da man wegen des hohen Preiſes, den eine Füllung mit 
Waſſerſtoffgas erfordert, von derſelben wird abſehen müſſen, jo 
wird man ſich wohl auf die Benutzung dekarbontſirten Leuchtgaſes 


* * 


e „ a N a 
en e m offt n mmer, da orte über Notiz. — Roggen ruhig, bezahlt wurde per 
Schlachtſchiff owe“, welches in der Meerenge des Hafens M. feinſter über Notiz. — 


exrol auf einer een feſtſitzt, zu retten. Um dies zu er⸗ 
Selten, mien bie Sager Je leben - 

was ohne Schädigung des Schi 
Vorſicht geſchehen kann. Der 


konnte, iſt ein Loch, 1 
—5 lſenſpitze in den 
a 


D 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 —21,00—22 4 
lo 21.20—22,10—23,%0 Mt. 
Kilogr. 21,30—22,05—2,50 M. Hanf⸗ 
ſamen ver 100 ogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00 — 13,50 


nter 


bien gü 


alles hängt jedoch von dem Stand des 
und der Flutd 32 s 


Jedenfa 


dem überhaupt ſehr tragbaren, mit dem verſchiedenſten beſten Dün⸗ 1 


üten mit Schafen von 


Diskretio d 
— Winter⸗ G re 


er 12,75 bis 13,20 M. 


gefennt, 
otiz 


per 50 Kilogramm 40—50—60 M. — T i höher, . 
— Mehl ruh N per 100 Kilogr. A 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 Mark, Roggenmehl * 
00 19,50 —20,25 M., Roggen⸗Hausbacken 19,50—20,25 M. — Rog⸗ Ce 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 9,40— 9,80 -- Weizenkleie 


knapp, per 100 Kilo 8,20—8,60 M 
Spe 5 vro Ztr. 1,30—1,60 


i ark. 4 
Stettin, 22. Nov. Wetter: Trübe. Temperatur +1 Gr. * 
P., Nachts — 4 Gr. R. Barom. 777 Mm. Wind: W. 

Wetzen etwas matter, per 1000 Kilogramm lolo 140 bis 148 


M. bez., ver Nov. und 5 149,5 M. bez., per April⸗ 

Mat 154,75—154 M. bez, per Ma un 156—155,5 M. bez. — 9 
Roggen matt, per 1000 Kilogramm loko 115—131 M. bez., per 8 
Nod. und Nov.⸗Dez. 131,5 M. Br. u. Gd., per April⸗Mai 134,5 1 
bis 134 M. bez. — Gerſte per 1000 Kilogramm loko Pomm. 135 . 


bis 140 M., Märker 136 —142 M. — Hafer per 1000 Kilogramm N 
loks Pomm. 135 bis 140 M. — Rüböl ſtillſ per 100 Kilogramm eh 
per Nov.⸗Dez. 51,25 M. Br., per April-Mat 51,75 M. Br. — 
Spiritus matter, per 10000 Atter⸗Proz. loko ohne Faß 70er 30,4 Alle 
M. bez. J per Nov. und Nov.⸗Dez. 70er 30,1 M. nom, per April⸗ Wh 
Mat 70er 31,6 M. nom., per Mai⸗Juni 70er 32,1 M. nom. — 
Angemeldet 4000 Ztr. Weizen, 3000 Ztr. Roggen. — Regulirungs⸗ 
preiſe: Weizen 149,5 M., Roggen 131,5 M., Spiritus 70 er 30,1 
Mark. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der 7 Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
21. Nov. 
28,00 M. 
27,75 M. 
27.50 - 28,25 M. 


x 18 1. 26,25—26,50 M. 
Kryſtallzucker 25 
Würfelzucker II 29,00 M. | 8 

Tendenz am 22. November, Vormittags 11 Uhr: 

B. Ohne . 
Nov. 


fein Brodraffina:e = 
27,50—28,25 M. 
26,25— 26,50 M. 
29,00 M. 
Ruhig. 

22. Nov. 
Granultrter Zuger . 
Kornzuck. Rend. 92 


| 
92 Proz. 14.50 14,65 M. | 14,45—14,60 M. 

dto. Rend. 88 Proz. 13,85—14,10 M. 13,85 14,05 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 


ndenz am 22 November, Vormittags 11 Uhr: Ruhiger. 


€ 
** 


elb prompt 
rompt 230 —24 * M. 
bis 5 WW 
* Br 22. Nov. [Woll b Pe 
Handel. La Plata. Grundmuſter B. per No 
p. Dezember 3,77, M., p. Jan. 3,80 
p. ärz 3,85 M., p. April 3,85 M., per Mat 3,90 M., 
p. Juni 3,92%, M., p. Juli 3,92% M., abe uguſt 3,95 M., per 
September 3,95 M., per Oktober 3,95 Umſatz 130,000 Kilo⸗ 
gramm. 


Kammzug⸗Termin⸗ 
vember 3,77% M., 
M., p. Febr. 3,82¼ M., 


VBörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 23. November. Schlußt⸗Kurſe. et.. 22 
Weizen pr. Nov.⸗ Dez. 153 25 1 
do. Mat 155 50 155 50 
Roggen pr. Nov.⸗Dez. 2 „. 1388 — 135 — 
do. Mai 135 50 135 75 
Tpiritus. (Nach amtlichen Notirungen) ot. v. 22 
do. Mere 31 50 81 50 
do. 70er November 30 8) 30 80 
do. 70er Nov.⸗Dez. 30 80 30 80 
do. 70er Dez.⸗Jan. 30 80 30 90 
do. 70er April⸗ Mai 32 40 32 40 
do. 70er Mai⸗Juni 32 70 32 70 
do. Böer fa . 51 — 51 — 
01.4. 7 * 2 
Dt.3% Reichs⸗Anl. 86 10 85 90 Poln. 5%, Pfdbrf. — — 63 75 
Nonſolid. 4% Anl. 106 901106 80] do. Liquid.⸗Pſbrf. — 61 25 
0. Pat „ 100 30100 25 Ungar. 4% Goldr. 30 96 — 
Bol. 4% Bfandbrf. 101 801101 Sc] bo. 6% Papier. 85 30 88 30 
Bu lo. DD. 50 96 A Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 168 900168 60 
Bof. Rentenbrieſe 102 90 102 76 Fombarden = 41 20 41 — 
Pol. Prov.⸗Oblig. 95 30] 95 40 Disk.Kommandits 184 751183 50 
Oeſterr. Banknoten 170 051169 
do. Silberrente 60 82 40] Fondsſtimmung 
Huf, Banknoten 2C0 20/201 — feft 
R. 4% Bodk. Pfobr. 99 - | 99 1 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 71 — 71 BiSchwarzto 220 251220 7 
Plan Ludwhf. do. 111 700111 60 Dorin Et Br. 8} A. 59 — 58 25 
Gele, Hoch. 2 0 J 4 Sacra Sohlen 139 79 8 30 

ech. oldr. nowrazl. Stein 90 
Nite Rente 92 90 92 75 eg 101 


E 
= 


exit. neue A 1890 79 400 79 250 It. Mittelm. E. St. A. 103 90103 60 
Ruſſ. 4%ëkſ. Anl. 1880 96 80] 97 — Schweizer Zendr. 119 501119 40 
do. zw. Orient Anl. 63 80 63 90 Wa ener 198 911199 60 

4% Anl. 1880 81 75 81 90 Berl. Handelsgeſell. 135 1 135 25 
Serbiſ e R. 1885 76 25 76 10 Deutſche Bank⸗ Akt. 160 501160 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 50/8 önigs⸗ u. Laurah 100 80100 40 


Nachbörſe: Kredit 168 75, Diskonto⸗K i 
Ruſſiſche Noten 200 25. o⸗Kommandit 184 80 


Badeeinrichtg. 38 Mk. Prospect gratis. L. Weyl, Berlin 41. 
— 


22 15 r 
ammere der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 
2 sun iron Dar Geruch feiner und, laut 
o „ fe s Döring's 

FttseifeN 1548 Ernie in dsl ug 


— 


n Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. =, 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie en- und Ver⸗ RB: 
käufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote ꝛc. werden ſtets unter ſtrengſter N 
often von der Benkral- Annoncen en * 

„ L. & Co. in Poſen, Friedrichſtraße 31, entgegenge- . 
nommen und den 7 auf dem ſchnellſten Wege zugeſtellt. SE 
Kataloge gratis und franko. Sorafältige Auskunft über die * * 

eignetſten Zeitungen. 11 1 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Ruhmeshallen-Loiterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums :» Görtz. 
26996 Gewinne I à 50,000, 2 A 20,000, 3 a 10,000 ete. Mark 


bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


zwei zienungen: I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 


a Oſtrowo) Folgendes eingetragen Bahnbrackſchwellen und Nach⸗ i d und gefahrloſen Entfernung der 5 

worden: 16712 mittags 3 ER auf Bahnhof en Ent Ir Hühneraugen, ſowie harten Haut lauſen ne 15 5 5 Ki ee jetziger Jahreszeit in R 
4 St ger 80. 8 Welch ee a res gan; kurzer Zeit ohne jedwede Anwendung eines ſicher u” 725 ne urch den e eee R 
6 ep. Weichen hbrackſchtwellen in kle Mit überrafchendem Erfolg] Meſſers Nach achttägigem] Gebrauch der 16427 1551975 Teder fer 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


In das Geſellſchafts⸗Regſſter 
des unterzeichneten Amtsgerichts 
iſt bei Nr. 7 (Handelsgeſellſchaft 
Epringer d und Jaraczewer zu 


tember 1892 verſtorbenen Mar 
aracezewer it die Wittwe 
arie Jaraezewer, geb Moſz 
klewicz, in die Geſellſchaft einge⸗ 
treten. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne jede Nachzahlung theil. 
2 M., Porto und zwei 1 (für I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 


Preis des Looses I M., 11 Loose = 


GEN ni AT RETTET TEE TE TE 


VII. Weseler Geld Lotterie. 


Ziehung am 7. Januar 1893. Gewinne ohne jeden Abzug. Haugtgewinne Mark 90, 000, 40,000. 10,000 ete. 
Porto und Gewinnliste 30 Pfe. 
deehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc, deutlich aufzuschreiben, damit mir die prompte co 


Berlin W., 


"Unter d den Linden 3. 


Diese Lotterie hat nur 210,000 Loose. Preis des Looses 3 Mark. 


führung des Auftrages möglich wird. 


Carl Heintze, General-Debit. 


Reichsbank Giro-Conto. Telegramm -Adresse: Lotteriebank Berlin. 


auch gegen Coupons u. Briefmarken. 
Ver End auch unter Nachnahme, 


Anxeinigkeiten der Haut, 
naſſe und frockene Flechte, 


Schönheitswaſſer, Sühneraugen» Tinktur, 
"Aqua Miracolosa, (Tylo-Thanatos). 


dient zur 
Verſchönerung der Haut,] Sicherſtes Mittel zur ſchmerz⸗ 


Am Dienſtag, den 29. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen bei 
Wärterhaus Nr. 1 der Strecke 
Poſen⸗Schneidemühl 828 Stück 


neren Looſen meiſtbietend gegen 

gleich baare wenzablung öffentlich 

verkauft werden. 6716 
Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ 

geladen. 

Schneidemühl, d. 16. Nov. 1892. 


Gebrauch läßt ſich das Hühner⸗ 
auge oder die harte Haut bequem 
mit dem Fingernagel ablöſen 


Zu beziehen à Flaſche 1 M. 


anzuwenden gegen Geſichts⸗ 
röthe und erfrorene Glied: 
maften n. 

Bu 1 à Flaſche 1 M. 
aus aus der 


Pictoria⸗Pomade. 


Ausſchlag jeglicher Art, Wund. 


Zu beziehen A Doſe 1M. aus der 


Bomm. Brat- u. Fellgänſe 
allwöchentlich . und 


Freitag zu haben. 16738 
Gerhard Hensel, Halbdorfſtr. 16 


Fannunssannnnunnunnnnunnunans . .. 1% 
ee enerkannt beste zum fi 
täglich. Einfettende»Schuh- 
werke. Nur ächt zu haben in Dosen 
1270 Pfg., sowie lose in den it, 

14 15 Aral n eg Handlungen, 
17 


Die Führung der Geſchäfte er⸗ I N N ch achte man genau auf Etiquette u. 
folgt durch den Geſellſchaſter önigliches ent Drogerie: Magdeburg. Central. Drogerie Magdeburg. Central Drogerie Magdeburg. Ri 
Hirſch Springer. Eiſenbahn⸗ Betriebsamt Zu haben in allen beſſeren! Zu haben in allen beſſeren] Zu haben in allen beſſeren lange überall 5 
Eingetragen zufolge Verfügung Meregge. Drogen, Parfümerien⸗ und] Drogen⸗, Parfümerien⸗ und Drogen ; . und Woigta KLrderfeit 
vom 18 November 1892 am 19, ; Seifeurgefhälten. Srifesraeichäften Iriſeure FE Cree. 
et mber 8 Geſellchaſts⸗ Wr . e * 3 NEUESTE EEE NT ERTTTER ST e — N 
r kten über das eſellſcha = 2 n r ET SEN 2 Des ne a omas eng — — 5 D nn ; 
ö eclter Band II. Seite 213). 11 er kufe * Ve) bac ungen h . c SR aUsSR4LeR Um pieljeitigen Wünſchen Rechnung zu tragen hat 1810 
15 Oſtrowo, den 19. Nov. 1892, | Armmmmenumsame r og V Haus | 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren — — 
das Vermögen des 
waachermeiſters Gottlieb Jordan 
zu Samotſchin iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendun⸗ 


Meine hieſigen Grunditüde, 


Ländereien, Torſpläne und Ge⸗ 
bäude, insbeſondere die in beſter 
Geſchäft gegend belegenen beiden 
Häuſer, auf welchen ein Gaſthofs⸗ 
recht ruht und welche ſich mit den 
großen Hintergebäuden zu ver⸗ 
ſchiedenen gewerblichen Anlagen 
eignen, ſowte auch die ſeit 21 


8 Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 

: dem berühmten Chemiker an der e zu e 


Die Flacons tragen den Stempel der See LZTR 
zosischen Regierung und el 
2 Paris, F. a 28, St-Claude,. 0 
d in allen besseren Sede ee 
2000009050009000 0 


beichloffen, 
meine N und Statt 


iu Fit hre en 


69009 10005006008 


Moe & Claudan in 1 lat 


(Chandon & Co. Succrs) 


den grünen Qadverichluß für feine Champagner⸗ 


deſſen folgende Ausſtattung ein⸗ 


0 gen gegen das Schlußverzeichniß Jahren betriebene r Ziegelel] ee Tür vi Gifheritani | 
* der bei der Vertheilung zu be⸗ nn en 3 3 Für Vin blanc Silberſtaniol, 
. rückſichtigenden Forderungen und e a e e Wieder ein Glückstall! - Crömant rose Goldſtaniol glatt, 
. zur Beſchlußfaſſung der Gläubi 16717 Der Haupttrefſer von Mk. 30,000 wurde in der; - White Star Grauſtaniol, 


* en 10. Dezember 1002, ſtehen zum Verkauf auf dem 
er 1 ME, ½ 50 10 3 ME 
EL. Vormittags 10½ Uhr, re es Söcfter. BR, 470 W., 5 1100 15 M., An 5 M., 


* Gerichtsſchreib 50 8 König⸗ 
92 lichen Amtegericht t8. 2 wird zu kann geſucht. Offerten ſetzten Preisen, ‚Alt. 
. furs re jowie der H. Wilczynski, Sri "Ferigord-Erifen, 
jur Kon I Derjahren. 1 d. Ztg. zu 1 — Markt 85. Straßb. W und 
N e ni. Neuheit! Vororte Jerli, Ohr, u. Unterwilda, St. Lazarus b fe en 
8 li 5 
2 . and ee er: N * umd Bartholdshof, Geheime eiden in = Fiſchen u. ausgeſchnillen, 


er über die nicht verwerthbaren 
Bermögenstüde der en 


“m 2. Dezember 1005, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Yimt3- 
ge gh hierſelbſt beſtimmt. 

Schlußrechnung und Schluß⸗ 
verzeichniß können von den Be⸗ 
weilt ten auf der Gerichts⸗ 
chreiberel eingeſehen werden. 

argonin, den ei Nov. 1892. 


e 
Gerichtsſc reiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. bo 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Hotel⸗ 
üchters Emil Czesch zu Krotoſchin 
in Folge eines von dem Ge⸗ 
dee gemachten Vor⸗ 
95 zu einem Zwangsver⸗ 
bach e (6 Dezenber auf 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
1 Zimmer Nr. 25, anbe⸗ 


16711 
1 den 19. Nov. 1892. 


(ster Abhaltung des Schluß⸗ 
2 Meru 0 
Goftyn, den 11. 


Königliches Unfögerit 


n dem ‚Friedrich Werdin'ſchen 
Konkurse An eine Abſchlagsver⸗ 


Rn 1 riedrichſtr. 5. 5 
Rogaſe n. 16756 W d 


zellen verkaufen 
Uſch a. d. Netze. 


Lesser Loewe. 


In einer Haupt: u. Reſidenz⸗ 
15 von ca. 300 000 Einwohnern 


5 lunga 


aan Konſumartikel) welche 
ſehr gut rentiren, zu verkaufen. 
Erforderliches W 
pital ca. 1215 000 

Offerten sub E. B. 100 in 5 

Exped. d. Bl. 


oem Warberg v. 3 


11 Zug ochſen 


Ziehung vom 1. d. M. mit dem Finnländer Thir 10 - Loos 
Serie 770 Nr. 20 auf das gegen Theilzahlung nach Bayern; 
verkaufte Bezugs-Document, Control-No. 51265 erzielt und, 
dem glücklichen Gewinner sofort durch uns ausbezahlt. 
Es ist dies nunmehr der 11. Haupttreffer, welcher durch die 
Ratenabtheilung unseres Institutes gewonnen wurde. 


Dresden, Herbſt 1892. 


Für die Ziehung am I. Dezember 1892 empfehlen; 


Türkische Fres. 400 Prämien-Loose 
Haupttreffer 600,000 60,000, 20,000 etc. 


kleinster Gewinn Fres. 400. — à 58% zahlbar. 

Original - Loose gegen Baarzahlung billigst oder in 
Monatsraten St. | Loos à M. 5., St. 5 Loose à M. 20 mit sofor- 
tigem Anspruch auf jeden Gewinn. 


Stern, Mayser & Co., Bank: & Loose-Geschäft, 


Frankfurt a. M 


Prospecte und Listen gratis, 


x | 
2 durch don LI Ol bl fade PÜTEN es dun 3 


Leberall 


16529 


zum Verkauf 190 1 — 
Bere Nächste Geld-Lotterie 
500 Ma NIE Nothe Kreuz 100 000 50 00 25.000 13. 00 
*. 7 Weſeler 90 000 40 000 988800 13 


Kölner Dombau 75000 3% 000 15 0 
Looſe à 3 Mk., 10 Stück von 3 bort 1 Mt. 


einzeln und in größeren Poſten 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Mreßhuch der Stadt Poſen 


Nur haare Heldgen. 


— 5 noch gut er⸗ 
16736 


halten 
Piano 


Vor meiner 


Oefen zu 


100 Stück ſtarke Couverts u. deren Folg. 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirk⸗ 
ſamkeit erweiſen, werden von jetzt ab von M 
uns entgegengenommen und bald gefl. erbeten. 


Inſertionspreiſe: / Seite Rm. 20. 
1 52 = z = 


D. Goldberg, 


157:5 ae 24. 


2 Mark 


„ Poſen. 


theil rfolgen. Bei einer ver⸗ 1 8 8 F. A. Lange, Querfurt, (Markt) feine u. feinste Braunſchw. 
. Hobaren Salı bon 2084,43 IR. fab Herren und Jae unge x Brovii; Sachien 1397 | @emiüfein Dosen empfiehlt 
find. 691,83 Mark bevorrechtigte | für Herren und Damen jo lange  sofbuhdnndere W. Decker & ko zu ſehr billigen Preiſen 

1 2 e ee An (A a. 1 Dam bess. St mög. s. vertr. Ja b A 1 

ohne Vorrecht zu berüdfichtigen. W. A. Kasprowioz, 2 2 an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, co ppe > 


Druck und Merion der Hofbuchdruckeret uo: W. Decker u. Co. (X. Röſtel) in Poſen 


- ‚Gr. Cremant Imperial Goldſtaniol 


B en: N Be lin 
au off, Berlin, 
8 Borio und Liste 30 Pf. fertra — 
Geſchäftsver⸗ 
legung verkaufe vorräthige eiſerne 
bedeutend vera 


1. Art, als: Haut: 
ausſchläge, Y Adanzbrüche uf.m. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
I heile grundl. u. diskret, ohne Anw. 

v. Queckſilber u. Jod, jelbit da, we 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge 


Wilhelmst 12 7a. II Spr.v 2—6,|% 
ee 


gepreßt. 


Paul Goretzky, 
Vertreter für Schleſien, Poſen, Oft: und Weſtpreußen. 


Subagent für Poſen: C. von Wesierski, 
Jedem Raucher zu empfehlen! 
Egyptische Cigaretten, 


Ned jet Imes, Laim. 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. 
Engros-Vertrieb durch P. O. J unge, 


"TPRIBEM 


Berlin N. 58. 16 6385 


00 6040 Mi 


. und verſendet 
Münzſtr. 25. 


eee eg au 


Zander in allen Größen, 
Frische Schellſiſche, 
Böhm. Faſanen, 16746 
Brüſſeler Poularden, 
Mufenten und Hühner. 
Endivien und Blallſalat, 


——— — —ꝛ—ͤ⸗g — —u¼ — — 


